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Kapitel der Gesetzlichkeit .
, Gelegentlich des letzten Wahlkampfes hier in Berlin

ff « an inner » und außerhalb der Hauptstadt des Deutschen
Kches wieder viel von der Ungesetzlichkeit der Arbeiter im

�MOtremen und der sozialdemokratischen Arbeiter im Be -

Ederen zu lesen bekommen . Liest man diese Deklamationen ,
I "che man ebenso gut in kartellbrüderlichen wie freisinnig
IfWauchten Blättern finden kann , dann sollte man denken ,
? Arbeiter sind nichts weiter , wie eine wilde Horde , ohne

für Recht und Gesetz, die nur durch die äußeren
Ml des Zwanges und der Gewalt auf dem Wege des

M und der Achtung vor dem Gesetze zu halten sind .
Gegensatz dazu hat man für die Angehörigen der nicht
lur Arbeiterklasse zählenden Gesellschaftsschichten den

'
nicht hübsch , aber sehr bezeichnend klingenden Namen

dnungsparteien " erfunden , wodurch natürlich angedeutet
den soll , daß ihnen der Sinn für Ordnung und die

lung vor dem Gesetze etwas ganz Selbstverständliches ,
sen Kreisen gewissermaßen mit der Muttermilch einge -
Sstes ist.

Ist dem nun wirklich so und wird das Gesetz wirklich
von den arbeitenden Schichten gewohnheitsmäßig über -

%, während die Angehörigen der anderen Gesell -
isklasien sich vor der Majestät desselben beugen
dessen Satzungen strenge befolgen ?
Um darauf eine richtige und die Sache wirklich treffende
»ort zu finden , muß man das Verhalten der einzelnen

Isen jenen Gesetzen und Anordnungen gegenüber be -

W, welche bestimmt sind , der einzelnen Klasse selbst
Kränkungen aufzuerlegen . Es ist ganz selbstverständlich ,

Vergehen oeS Holzdiebstahls nicht ausgeübt wird

lfcrft gehörigen der reichen oder auch nur wohlhabenden
Die werden sich hüten , im Winter durch Eis und

k,1!� zu waten , um sich ein paar Stangen oder Aeste aus

ie . ? Walde zu holen , die meist nur ein paar Groschen werth
■ • • Andererseits wird natürlich ein Tagelöhner , der nichts

'
*( nnl , als die paar Lumpen , welche er und die Seinen

j�bem Leibe tragen , nie in die Verlegenheit kommen , einen

�skrsschen Bankerott zu machen .
L. /�er Charakter der Vergehen und Verbrechen gegen die

% und Rechtsordnung wird also wechseln , je nachdem
um eine Gesellschaftsklasse handelt , und eS ist dabei

zu selbstverständlich , daß z. B. innerhalb der

. ? der eigenthums - und besitzlosen Klasse die

, °syen gegen daS Eigcnthum häufiger sind , als

>»». der Klasse der mit irdischen Glücksgütern Ge -

th!*?' Mir haben dabei freilich nur jene Vergehen
L , das Eigenthum im Auge , welche da « Strafgesetz als

jMl bezeichnet. Daß es aber auch außerdem noch eine
des EigenthumSerwerbS giebt , welche sicherlich aus

Jeuilleton .
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Ihre Tochter .
vl - Rvman nach dem Französischen von K. D e t r i n g,

gehst zu weit . Therese wird immer die Strafe für

l w. ?�den zu tragen haben. DaS ist ungerecht , aber

ist nun einmal so. Nur wenn diejenigen , die

hwind�' " gunz vergäßen , würde dieses Vorurtheil

-dj muß sie also , um glücklich zusein , warten bis ich

. 1 ? . JPrQch Jeanne in kaltem Tone .

ßi�d hoffentlich wird sie darauf noch sehr lange warten .

bit? ,
' aber wieder . Zwischen einem Verbrecher ,

??,Msche Baron eS war , der auf alle » einging und

J ier (. n�Kichen Gentleman , der die Ehre seines NamenS
— ' " " ' ndreas von Elven tbut , giebt eS

Ich kenne vortreffliche Manner ,

erröthen würden , Dich als

/

/

> l »! ' Zuge Mitte .

i .
®em « lüiyc » HFUVW« , ~' - 7

S zu bekommen und die Deine Tochter glückrn
v können . Und es kommt nur auf Dich an ,

treffen willst . Du brauchst nur mit There en

y Sehen °�s[ en, ein oder zwei Jahre mit ihr auf Reisen

Sutjj ' �ud Dich dann in vem Lande nieder zu lassen , wo

c. R ' ch allein fortreisen würde , wäre daS noch besser, "

. . Ai

' �«U "unj0�! sollte au - Deiner Tochter

Zn einem Jahre
des Vermögens

iundula über sieSen « treten . Inzwischen wird ®

niedrigeren Motiven hervorgeht , als der einsalbe Diebstahl ,
der nur allzu häufig eine Folge deS Elends und der

traurigen sozialen Lage deS Stehlenden ist, ist bekannt .

Wir erinnern hier nur an das infame Spiel mit erfundenen
Nachrichten an der Börse , an die erlogenen KriegSgerüchte
und ähnliche Tartaren - Nachrichten , wodurch Hunderttausende ,
ja oft Millionen gestohlen werden , allerdings ohne daß sich
dem Staatsanwalt die Gelegenheit bietet , die Lüger , Be -

trüger und Stehler auch zu fassen .
Um also den gesetzlichen Sinn der Angehörigen be -

stimmter Gesellschaftsklassen richtig beurtheilen zu können ,
muß man ihr Verhalten auf jenen Gebieten beobachten , wo

der Versucher an sie mit aller Macht heran tritt . Es ist
kein Kunststück, ein ehrlicher Kerl zu bleiben , wenn man bei

seiner Geburt die Vorsicht gebrauchte , sich einen reichen
Papa auszusuchen ; schwieriger dagegen ist eS sicherlich , sich
ehrlich durch daS Leben zu schlagen , wenn man zeitlebens
mit Noth , Kummer und Sorge zu kämpfen hat .

Wir wollen nun die arbeitenden Massen durchaus nicht
etwa als Engel hinstellen , trotzdem aber stimmen wir ganz
und gar der Ansicht Friedrich Lange ' « zu , der gegenüber
dem Gerede von dem angeblichen ungesetzlichen Sinn der

Massen meinte , daß , wenn die Angehörigen der sogenannten
besseren Gesellschaftsschichten plötzlich in die arbeitende und
darbende Klasse versetzt würden , die Zahl der Vergehen und

Gesetzesübertretungen unter diesen Deklassirten riesig zu -
nehmen würde , einfach deshalb , weil die wenigsten derselben
über die moralische Kraft verfügen würden , den Versuchungen ,
die an den Armen beständig herantreten , dauernd zu wiver -

stehen . Es soll damit nicht etwa gesagt sein , daß die
Armen besser sind , als wie die Reichen und moralisch auf
einer höheren Stufe stehen — diese Ansicht wird zwar viel -

fach vertreten , wir wollen ihre Richtigkeit aber dahin gestellt
sein lassen — sicher aber ist , daß das Entbehren auch ge -
lernt sein will und daß , wenn heute ein Personenwechsel
vorgenommen und die Reichen in daS Proletariat versetzt wür -

den, eine gleiche Anzahl Proletarier aber Einzug in die Paläste
der Reichen hielte , sich die Zahl der Gesetzesüberschreitungen
und besonder « der EigenthumSvergehen im Proletariat riesig
vermehren würden , während in den oberen Schichten wahr -
scheinlich eine bedeutende Abnahme der dort eigenthümlichen
Verbrechen stattfinden würde .

Es ist eben viel leichter , Tugend zu predigen , al « sie

zu üben . Wie schwer e« aber gerade unseren „besseren "
Gesellschaftskreisen , jenen Schichten , au « denen sich die Ord -

nungSpartei rekrutirt , wird , die Tugend der Gesetzlichkeit zu

üben , vorausgesetzt , daß damit eine Einbuße an Gewinn

verknüpft ist, daS sehen wir an dem Verhalten der Unter -

nehmer — die doch eo ipso zur gesetzliebenden OrdnungS -

partei gehören — denjenigen Paragraphen der Gewerbe -

und Arbeiterschutzgesetzgebung gegenüber , welche die Be -

bitter . „ UebrigenS werde ich sie nicht erst zu Rathe

�
ist eS Dein Ernst ? Du willst auf Reisen

gehen ? "
,

�Und"wohin willst Du gehen ? Nach England ? Nach

Rußland ? " .
„Wahrscheinlich noch weiter . . . so weit , al « ich nur

fann

„ Und wielange soll denn diese Reise nach den Anti -

poden dauern ? " • «
O ! Sehr lange ! . . . Vielleicht für immer . "

' Da« wäre zu lange, liebe Freundin . Ich denke in

anderthalb Jahren definitiv nach Frankreich zurückzukommen ,
und wenn ich Dich dann her nicht fände , würde eS mir

sehr leid thun . Jedenfall « reist Du doch noch nicht vor Ab -

lauf meines Urlaub « ab ? Ohne Dich würde ,ch mich hier

ja langweilen . "
Ich reise morgen ab . "

Morgen ' WaS denkst Du Dir denn ! Eine Frau

wie Du kann doch nicht von heut zu morgen ihre Koffer

��""Für die Reise , die ich vorhabe , brauche ich keine Toi -

letten, ' ,$u hast doch aber hier «och Geschäfte zu regeln .

Dein Hotel in der Avenue d' Eylau ist noch nicht verkauft .

% wuiä » 4 r ■

kann , so lange sie noch minorenn ist , hierin nichts unter -

nehmen.ch � aIjeä Deiner Sorgfalt . Ich will

Dir eme �merawollmacht gellen Dinaen behilflich seim

Böuleoard d' Jtalie ziehen . Was würde man denn dazu

�a0en
Du kannst sie schützen, ohne dort zu wohnen . Gun -

dula ist ja dann auch da, und Gundula ist treu . "

„ Eine Erzieherin ist nie die Mutter , und Deine Tochter
wird mit dem Tausch nicht einverstanden sei «.
Ich wiederhole Dir , eine Trennung ist fimilo «.
stimmung haben , im Interesse der arbeitenden Bevölkerung
der Profitschinderei etwas Einhalt zu thun . Unsere Ge »

werbeordnung ist ja nicht allzu reich an solchen Bestimmun -

Sen,
die wenigen aber , die sie in Bezug auf den Schutz der

linder , jugendlichen Arbeiter und Frauen enthält , werde «

fortgesetzt übertreten und zwar übertrete « von denselbe «
Herren Unternehmern , welche sich selbstverständlich zur „ Ord -
nungSpartei " zählen , und welche wohlgefällig mit den Köpfe «
nicken , wenn der kartellbrüderliche Agitator i « der Wahl -
Versammlung gegen die Ungesetzlichkeit und Unbotmäßigkeit
der Arbeiter loSdonnert . Aber damit nicht genug ,
daß die Unternehmer um des Profit « willen dem

Gesetze sehr häufig ein Schnippchen schlagen , man lese
nur die Fabrikinspektorenberichte , und man wird Seite
um Seite die Klage finden , daß eS besonder « auch
sehr oft die Gemeindebehörden find , welche ihrer gesetzliche«
Verpflichtung , die Durchführung der gesetzlichen Bestimmunge «
in den Fabriken zu überwachen , nicht nachkommen . Unsere
Gemeindebehörden setzen sich aber fast ausschließlich nur auS

jener Gesellschaftsschicht zusammen , welche die Bezeichnung
Ordnungspartei und Gesetzeiwächter beansprucht . Wen «

trotzdem die gesetzlichen Bestimmungm der Gewerbeordnung
fortgesetzt übertreten werden , und wenn diese Uebertrettmae «

thatsachlich so zahlreich sind , daß man in manchen Gegenden
wirklich sagen kann , die Uebertretung ist die Regel und die

Befolgung die Ausnahme , welches Licht wirft diese That -
fache auf den vielgerühmten gesetzliche« Sm « der An¬

gehörigen der „ Ordnungspartei " .
Und wie e« bei un « ist, ist e < anderwärts auch . Die

Berichte der österreichischen Fabrikinspektoren strotzen von
Klagen darüber , daß die Unternehmer immer und immer
wieder die Bestimmungen deS Gewerbegesetze « über den elf -
stündigen Arbeitstag zu umgehen suchen . Besonder « aber

itnd
eS auch die Handwerker , welche doch dort wie

iei un « Anspruch darauf erheben , die festesten Stützen von

Thron und Altar zu sei «, und die sich in ihren Versamm »
lungen gar nicht genug thun können in Ver »

ketzerung der Arbeiter , welche die gesetzlichen Bestimmunge «
über die Sonntagsruhe fortgesetzt durchbrechen und so sich
geradezu als Verhöhner des Gesetze « erweisen .

AehnlicheS wie au « Oesterreich konnte « wir letzthin au «
der Schweiz melden . Dort wollten die Fabrikanten dem

Gesetz dadurch ein Schnippchen schlagen , daß sie entgegen
dem klaren Wortlaut desselben auch Sonnabend « II Stun¬
den arbeiten ließen , und e« war ihnen sogar gelungen ,
auch die Richter auf ihre Seite zu bringen , so daß e « eines

Machtspruchs des Bundesrath « bedurfte , dem Gesetz gegen -
über dem mit seiner Gesetzlichkeit protzenden Unternehmer -

Verreise für einige Zeit , wenn Du durchau » willst , aber

überlaß Deine Tochter nicht den Gefahren der Einsamkeit .
Nimm sie mit . AtkinS ist ja allerdings tobt , und sie hat
keinde Feinde mehr . Aber Freunde find zuweilen auch ge -
fährlich . Wenn sie sich von irgend einem hübsche « junge «
Mann entführen läßt . . . "

„ DaS ist unmöglich . "
„ WeShalb denn ? "

„ Weil sie noch immer Herr « von Elven liebt . "
„ Und wenn sie erfährt , daß ma » ihn verleumdet und

in ihren Augen durch eine Jntrigue herabzusetzen gesucht
hat , daß er aber sich in seine « Gefühlen für sie nicht ver¬
ändert hat , wird sie ihn noch mehr lieben . Aber . . . .
hoffnungslos lieben ist die traurigste Sache von der

„ Sie wird es wie ich machen — sie wird refigniren .
UebrigenS glaube ich nicht , daß Herr von Elve « sie wieder »
zusehen versuchen wird . "

„ Im Gegentheil ; er hat zu mir den Wunsch geäußert ,
noch einmal mit ihr zusammenzukommen . "

„ Und was hast Du ihm geantwortet ? "
„ Daß ich mit Dir sprechen würde . Du sollst ent »

scheiden , ob Du diese Zusammenkunft erlauben willst od »
nicht . "

„ Wie denkst Du darüber ? "

„ Ich denke, daß Deine Tochter dabei nicht « gewinne »
wird , ab » in Rücksicht auf den Dienst , de « » Euch ge -
leistet , könnt Ihr ihm den Gefalle « ja thun . "

„ Ab » waS will er ihr denn eigentlich sagen ?"
„ Er will sich rechtfertigen und will sich dann wohl auch

entschuldigen , daß er sie nicht heirathet . Ich habe ihm ent -
gegengehalten , daß daS eine heikle Sache fei und daß da «
Gespräch auch überflüssig wäre . Ich konnte ihn nicht überzeuge «.
Er ist so starrköpfig , wie ein Bretagner nur sein kann .
Ich glaube , er bekommt e« fertig , sich mit Therese heim -
lich zu treffen , wenn Du die Zusammenkunft nicht ge -
stattest."

„ Dann ist e« schon besser , ich erlaube sie . "
„ Das meine ich auch. Nur wünscht » sie allein



thum und den rechtsprechenden Richtern Geltung zu ver «

schaffen .
Wir sehe « also auf der ganzen Linie die Herren von

der vatentirte « Gesetzlichkeit im offenen Kampfe gegen
da « Gesetz , soweit daffelbe durch seine Bestimmungen der

Profitsucht Feffeln anlegt . Angesicht « dieser Thatsache ist
e « wirklich mehr al « stark , daß gerade diese Kreise den

Muth haben , mit ihrem Sinn für Recht und Gesetzlichkeit
zu prahlen und direkt wie indirekt dm arbeitmden Mil -

lionen den Vorwurf mangelnder Achtung vor dem Gesetze

zu machm .
Etwa « mehr Bescheidmheit wäre sehr angebracht , Ihr

Herren von der „ Ordnungspartei " !

Trigmak-Korresponlieuzen.
Hamburg , 5. September . Nack der nun schon mehr als

abgenutzten Schablone melden alle sogenannten „ nationalen "
Blätter : „ Die Sedanfeier verlief in unserer Stadt unter leb -

hafter Bcthciligung aller Schichten der Bevölkerung . " Ebenso
derichtet man auch von Hamburg und weiß von dem reichen

Flaggcnschmuck u. s. w. zu eizählen . Ich kann dagegen konsta -
tiren , wmn man am vorigen Sonntag nicht zufällig des Weges
durch die Esplanade , wo fich das Kriegerdenkmal befindet , kam ,

man kaum daran erinnert wurde , daß der 1. September sich in

irgend welcher Weise von anderen gewöhnlichen Tagm unter -

scheidet . Am Jungfcmstieg und der Umgebung der Alster war

kaum so viel geflaggt , als zur Zeit der Wettrennen oder der

Ruderregatta , und in dm übrigen Stadttheilen verfehlten die

überall zahlreich vorhandenen Flaggenstangen fast gänzlich ihren
Beruf . Besonders an den Uferstraßen entlang der Elbe , den

sogenannten Vorsetzen , machte fich der Kontrast gegen frühere

Jahre bemerkbar . Es gab eine Zeit , wo man am sedanstage

hier thatsächlich straßenlang unter einem einzigen Triumphbogen
von Guirlandm und Fahnen wandelte . Jetzt nichts von alle -

dem ! Und da auch der frühere „ Mastenwald " verschwunden ,

so ist auch mit ihm unter der Hafenbevölkerung die patriotische

Begeisterung dahin .
An Ereignissen der letztverfloffenm Woche hattm wir in

Hamburg als wichtigstes die Aufhebung der Akzise in der Nacht

um 12 Uhr vom 31 . August zum 1. September zu verzeichnen .
Diese Errungenschaft und Ueberlieferung der Franzoscnzeit hat

nun doch endlich weichen müssen . Binnen kurzer Zeit wird man

fich kaum mehr vorstellen können , wie es möglich gcwesm , daß

sozusagen mitten in der Stadt eine Zahlgrenze für Abgaben
auf die nothwendigsten Lebensmittel bestand und fich bis zum

Jahre 1888 halten konnte . An einer der verkehrsreichsten

Straßen und Punkte Hamburgs , bei sog . Millernthor , wo bis

dahin ein Stcucrposten bestand , hatte fich denn auck eine bis

zehntausend zählende Menge in der Nacht zum 1. September

eingesunden und ließ es fich nicht nehmen , durch harmlose De -

monstrationen die Abschaffung der frellich wenig beliebten Akzise

zu hören , wobei es jedoch , da die Polizei fich ziemlich fern hielt ,

ohne jedwede unangenehme Störung in der friedlichsten und

gemüthlichsten Weise abging . . ,
Ich kann nicht umhin , heute noch einmal auf den schon

neulich stgnalistrten Kop - nhagcner Korrespondenten der „ Ham -

bürget Nachrichten " zurückzukommen , der unterm 31 . August

noch einmal die Schale seines Zornes und zugleich der Ver -

leumdung über die französtsche Arbeiterdcleganon in folgender

fast kindischen Weise ausschüttet :

„ Die Pariser Aebeiterdeleaation fraternifirt andauernd mit

unserer Sozialdemokratie , ( welches Unglück !) ohne daß doch bisher

diese brüderliche Verbindung zu weiteren öffentlichen Ausschreitungen
führte . ( Wie es scheint , zum großen Bedauern des Korrespondenten ! )
Die Delegation , welche fich als „ Kern " der französsschen Arbeiter -

devölkerung dezeichnet und auf die die Stadt Paris stolz sein
kann , soll in Wirklichkeit nur 2, höchsten « 4 Arbeiter in ihrer
Mitte zählen ; die übrigm find , wie man hier wissen will ,

politische Agitatoren vom reinsten Wasser ,
die , wieunsere sozialdemokratischen Führer ,
nicht von der Luft leben , sondern ihre auf -

wiezlerische Thätigkeit als recht einträglichen
Erwerbszweig ( ?) betreiben . Wenn dies fich bestätigt ,
wird das taktlose ( ?) und unziemliche ( ?) Auftteten

dieser „ Ardeiter " nur um s > verständlicher , und man darf dem

Ausstellungslomitee nur Glück dazu wünschen , daß dieser mit

so vielem Lärm angekündigte Besuch fich gleich von vorn herein

selbst entlarvte . Die täglichen Besuche der Delegation legen
denn auch ausreichend Zeugniß davon ab . welch ' Geisteskinder
der Pariser Munizipalrath mit öffentlicher Unterstützung abae -

sandt hat . Gestern hatte u. a. „Sozialdemokraten " die Ebre

des Besuches der Pariser Delegation , die in dem Redaktions -

burcau dieses Blattes reichlich mit Flugschriften u. s. w. sozia -

listischen Inhalts beschenkt wurde . Für morgen Abend ist ein

Besuch in einer bekannten hiesigen radikalen Studentenverbin -

dung in Ausficht gestellt , der Sonntag soll für einen Aueflua ins

Freie bestimmt sein , und am Montag wird , dem Vernehmen
nach , die Delegation ihre Rückreise über Brüssel antreten . "

da « heißt . . . ich soll schon dabei sein ,zu sehen .
aber . . . "

„ Aber er will nicht , daß ich dabei bin . "

„ Du hast e« errathen . Er hat mir seine Gründe au » -

einandergesetzt und ich billige sie . "
„ Er will von mir . . . von meiner Vergangenheit

sprechen . . . "

„ O ! Nur so wenig al « möglich . Aber Anspielungen
darauf würden sich doch nicht vermeiden lassen , wenn er

auseinandersetzen will , weshalb er sich zurückzieht , und da

wäre e« doch peinlich , wenn Du sie mit anhörtest . "
„ Aber Du wirst doch da sein ?"
„ Ja , wenn Du gestattest . "
„ Wann will er kommen ? "

„ Morgen , wenn Du erlaubst . Auch er will auf Reisen
gehen . Er kehrt nach der Bretagne zurück . "

„ Gut denn ! So soll er um drei Uhr da sein . Ich
werde Therese benachrichtigen . Jetzt möchte ich Dich aber

noch um eine Gefälligkeit btttea . "

„ Ich stehe ganz zu Deinen Diensten . "
„ Da ich morgen abreise . . . "

„ Also Du bleibst bei dieser sonderbaren Idee ? "

„ Ja , ei muß sein . . . im Interesse meiner Tochter .
Und ich nehme e« auf mich, ihr klar zu machen , daß diese
Trennung nothwendig ist. Aber da « genügt noch nicht .

Ich habe meinen Plan , und da ich morgen abreise , so muß
er noch heute ausgeführt werden , und Du mußt mir dabei

�Cn, Einen Plan ! . . . Seit der Belagerung von Paris

gebe ich nichts mehr auf Pläne ; sie scheitern alle . "

„ Der meine ist sehr leicht durchzuführen . Höre ! Seit

fünfzehn Jahren war e» mein unablässiges Bemühen , The -

rese in Unkenntniß meiner Lebensweise zu halten . Die

That eines Schurken vernichtete in einer Stunde mein müh -

same « Werk . Da « Unglück läßt sich nicht mehr gut machen ,
aber seine Folgen kann ich abschwächen. Ich kann er -

reichen , daß alle Leute , welche wissen oder vermuthen , ich

hätte eine Tochter , zugeben müssen , sie hätten sich ge -

täuscht . "
„ Diese Leute sind verteufelt zahlreich ; und dann

Worin denn nun eigentlich das „ taktlose " und „ u n -
ziemliche " Auftreten der franzöfifchen Arbetter bestand , wird
zwar nicht gesagt , soll aber vielleicht darin gefunden werden ,
daß fie dem Herrn E st r u p nicht ihre Aufwartung machten ;
aber so ein kleiner nationalliberaler Verleumdungsklex ist den
Ardeitern nun doch angehängt und damit ist der Zweck er -
reicht .

Der Ausfall der Reichstagswabl im 6. Berliner Wahl -
lreffe hat in dm hiefigen Arbciterkreisen allgemeine Freude her -
vorgerufen , obgleich ein solches Resultat vorherzusehen war . An
vrelm Orten war man am Abende des Wahltages versammell
und ging nicht eher von dannm , bis die Depesche , fteilich erst
nach 12 Uhr , aus Berlin eintraf , welche den Sieg Lied -
knechts verkündete .

*
* *

Zürich » 4. September . Die Agitationsreise Liebknechts
veranlaßt die schweizerische Presse , sich wieder einmal eingehend
mit der Sozialdemokratie zu befassen . Obwohl die liberale
Presse — anscheinend ist ihr Liebknecht doch zu bedeutend , um
seine Redm zu entstellen — ausnahmsweise über seine Vor -
träge sachlich referirt , kann die Gift und Galle speimde „ N.
Z - Ztg

" doch nicht umhin , die Sozialdemokratie zum so und
so vielten Male als dm reinen Ausbund aller Schlechtigkeiten
hinzusiellm . Namentlich ergeht es dem Züricher „Sozialdemo -
krat " wieder übel , der ihr allerdings in letzter Zeit auch mehr -
fach übel mitgespielt bat . Die liberale Presse vermutbet Zweifel -
los und auch ganz richtig , daß Liedknccht ' s wissenschaftliche , popu -
läre und begeisternde Vorträge nachhaltigen Eindruck hinterlaffm
werden , und darum schwingt fie noch rechtzeitig den stets wirk -
samen rothen Lappen , um die drohende Gefahr abzuwendm .
Anders die demokratische Presse . Sie ist von Liedknecht ' s
Agitationstour und seinen Erfolgen begeistert . So schrieb der
Winterthurer „ Landbote " zwei Tage nach dem Liebkneckt ' schm
Vortrage in einem Artikel über „ Die sozialdemokratische Propa -
ganda " : „ Da fitzen in nicht übermäßig geräumigem Lokale
hunderte und hunderte von Männem , deren Beruf die tägliche
harte Handarbett ist , und lauschen nach ermüdmder Tagesarbctt
mtt einer Aufmerksamkeit und einem Fleiß , an dem manches
Parlament fich ein Beispiel nehmm könnte , dm Worten eines
Redners , der ihnen von den Mängeln der gegenwärtigen so-
zialm Ordnung spricht und von einer befferm Zukunft , in
welcher das Verhältniß zwischen Arbeit und Wohlstand ein
gerechteres sein wird als bisher und der Werth der Arbeit höher
stehen werde als heute . Und es ist nicht wahr , daß der Redner
seine Zuhörer mit Pbrasenwcrk und Kraftausdrücken unterhalte ,
die auf momentanen Effekt berechnet wären , beim Zuhörer
aber nichts als einen großen Kopf hinterlassen. Je

«rößer
die Achtung des Redners vor seinem Auditorium

' t , um so sorgfältiger wird er auch in seinem Vor -
trage sein ; und diejenigen Redner , welche fich ' s bequem
machen und auf Gemeinplätzen fich ergehen , sind bald verlassen
und ihr Einfluß ist dahin . Es ist das ein gutes Zeichen . Den
Führern der Sozialdemokratie fehlt es weder an Wissenschaft -
licher noch an rhetorischer Bildung und wir haben deren schon
manche gehört, die in vollendeter Sprache und mit einer Wärme
des Gefühls , wie fie die heilige Ueberzeuguna verleibt , mit
wahrhast prophetischer Begeisterung für ihre Weltanschauung
aufgetretm find .

„ Die sozialdemokratische Propaganda ist mehr als inter -
nationalen , fie ist sozusagen universellm Charatters . Es giebt
lein Kulturland weder der allen noch der nmm Well , wo fie
nicht wäre . Man hat Gesetze gegen die Gemeingefährlichlett
der Sozialdemokratie aufgestellt , ihre Versammlungen durch die
Polizei geschloffen , ihre Redner und Führer ins Gcfäng , iß ge -
warfen , ihre Schristm vernichtet . Was hat man damit erreicht ?
Stärker als irgendwo erhebt die Sozialdemokratie ihr Haupt
gerade in dem Lande , wo die Macht des Staates am stärkstm ,
die Verfolgung die heftigste ist . Ihre Redner fitzen im Parla -
mente , ihre Flugschriften gehen in aller Sttlle von Hand zu
Hand , ihre Anhänger zählen zu Hunderttausenden und mehren
fich von einem Wahltage zum andern . Od die Staatsgewalt
noch Jahrzehnte lang ihre Verfolgungen fortsetze und die An -
Hänger der Sozialdemokratie vogelfrei erkläre , schließlich wird
auch fie zur allen Erkenntniß zurückkehren , daß es nichts hilft ,
mit der Polizei gegen die Ideen zu Felde zu ziehen . Diese
Erkenntniß ist eigentlich schon da ; denn nur fie erklärt den
Versuch , mll dem deutschen Staatssozialismus die Sozialdemo -
kratie zu überwinden . "

„ Die Sozialdemokratre " , heißt es weiter , „ führt einen un -
gleichen Kampf gegen die Macht des Bestehenden ; aber in
diesem Kampfe veroinden fick mll ihr die Sympathien der
Freihellsfreunde aller Länder . "

Und zum Schlüsse gegen die Fälschungen und Entstellungen
der Gegner fich wendend , sagt Herr Locher :

„ Endlich noch eine Bemerkung , welche die der sozialdemo -
kratischen Propaganda übelwollende Presse angeht . Gewöhnlich
ist die Berichlerstattung dieser Presse eine bewußt schiefe und
einseitig gefärbte . Ist es nicht eine seltsame Auffassung der
allergewöhnlicksten Pflichten , die Gastfreundschaft solcher Ver -
sammlungen dadurch zu delohnen , daß man dieselben herunter -
macht und dem urtheilslosen Leser eine falsche Vorstellung von

sehe ich durchaus nicht ein , wie Du ihnen das weiß machen
willst . "

„ So sehr zahlreich sind sie nicht . Valentine weiß
davon und Marttne Ferrette und vielleicht noch Desternay . "

„ Und Sartilly , dem eS Martme erzählt haben wird ,
und Celeste , Deine Zofe , und Justine , die Kammerfrau der

Rodin , und hundert andere , die wir nicht kennen . . ., von
Herrn von Elve « ganz zu schweigen . "

„ Auf seine Verschwiegenheit kann ich rechnen . Die
Kammerftauen kommen nicht in Betracht . Justine weiß nur ,
waS ihr Valentine etwa erzählt haben kann . . . und Valentine
will ich schon von ihrer bisherigen Meinung abbringen .
Celeste hat niemals mein HauS am Boulevard d' Jtalie
betteten . Sie hat also keine Beweise für ihre Vermuthungen
und dann will ich sie auch aus Paris entfernen und ihr
eine kleine Rente anweisen , von der sie irgendwo in der
Provinz leben kann . Von all ' den Gerüchten , die über mich
im Umlauf sind , wird eins nach dem andern verschwinden ,
sobald ich nur die drei oder vier Menschen , welche die
eigentliche Quelle dieser Erzählungen sind , zu der Ueber -

zeugung bringe , daß ich gar nicht daran denke, auf das
galante Leben zu verzichten , und daß eS nicht « als eine
vorübergehende Laune war , wenn ich eine Zell lang zurück -
gezogen lebte . "

„ Das wird Dir wohl sehr schwer fallen , ihnen das
alles einzureden . Man müßte doch wenigstens sehen , daß
Du Deine alten Gewohnheiten wieder aufnimmst . . . und
Du sprichst doch davon , morgen abzureisen . .

„ Ich werde meine Abreise schon erklären . . . werde
erzählen , ein reicher Russe habe mir hunderttausend Rubel

Seboten, wenn ,ch einen Winter mit ihm auf seinen Be -
Hungen in der Ukräne . . . oder in Podolien verleben

wollte . Das Anerbieten laffe sich hören und ich hätte es
nicht zurückgewiesen ; bevor ich mich aber in den Schnee
Rußlands vergrabe , wolle ich noch einmal da « Pariser
Leben in seiner ganzen Herrlichkeit genießen und ein Diner
m fröhlrcher Gesellschaft geben . . . "

u ° d ch w . . . d>-

„ 3o ! Zu heute Abend nach dem Caft AnglaiS , wo

all dem beibringt , was fie zu Tage gefördert haben ? Niema�
kann verlangen , daß der andere seine Anfichten theile ; aber fl

in gastfreundlicher Weise auch der gegnerischen Prcffe in M

Versammlung ein Platz gewähtt wird , da ist es ihre Ehr »
vflicht , über die Thalsachen nur objelliv zu berichten und f

Entstellung derselben sich zu hüten . Es wurde uns schlecht a»

stehen , gegen die Freiheit der Presse auch nur ein Wort f

sagen ; dock sorge die Presse selbst dafür , daß die Achtung »

der Preßfreibeit nicht schwinde . " .
Am verflossenen Sonnabend sprach Liebknecht in Bern u»

am Sonntag in Lausanne vor überall gut desuchten Versammlung�
Der „ Bund " dringt ein längeres , ruhig und sachlich gebaltriu
Referat , welches die Leistungen Liedknecht ' s anerkennt und »

sonders hervorhebt , daß im Vorttage alles Phrasenwerk und «

KraftauSdrücke vermieden waren . Ueber den Vortrag in
sänne brachten die „ Basler Nachrichten " einen kurzen telegraphisl�
Bericht . ,

Nunmehr ist auch von den Sektionen des Agitationskomitt
die Urabstimmung über die Beitragsleistung an die Reserve «
beendet . Dieselben haben mit überwiegender Mehrheit ei » fein Hastpflict

ItS *

obligatorischen Wochenbeitrag von 10 Cts . , wie der Gew »
schaftsbund beschlossen .

In Rheineck - Thal ( Kanton St . Gallen )
Sticker wegen Lohnreduktton von 2 Cts . pro 1000
Arbeit eingestellt .

Der schwer ». Schuhmachermeisterverein hat fich in sc»
Generalversammlung sympathisch für Einführung des Nor »»
ardeitstages im Handwerk ausgesprochen . Was sagen dazr>
deutschen Zünstler ?

YoMische Ueberstcht .
Kett Honlanger [ Der Schützling des Herrn Pindt «

worden ist , haben die franzöfischen Repudlika , er den letzten '
von — Achtung vor ihm verloren , falls überhaupt rrflt
Restchen vorhanden war . Und wenn Boulanger nock '
„ tobt " ist , so liegt der Grund einfach darin , daß er zuijj
weilig ist , um lächerlich zu sein und dadurch vor der töJPj
Wirkung der Lächerlichkeit dewahrt wird . Trotzdem kam
die franzöfischen Verhällniffe nicht kennt , es schwer fassen ,
die französtsche Regierung diesem schimpfenden Charlai
öffentlichen Verschwörer nicht das Handwerk legt . 2
Deutschland ein General eine ähnliche Rolle gegen die
rung spielte , säße er binnen 24 Stunden unzweifelhaft
Schloß und Riegel . Warum entwickelt die französtsche R - Ä
eine so himmlische Geduld ? Je nun , fie ist 3
die französtsche Regierung — das heißt eine republikanisch�,�
demokratische Regierung , und als solche bat fie auch ihren
den die vollste Freiheit , dm weitesten Spielraum zu ge «
vorausgesetzt , daß dieselben nicht einen tbatsächlichm Atrgrii
die Republik machen . Und davor hat Herr Boulanger , I
seinen Hintermännern , fich bis jetzt sehr wohl gehütet und
fich auch in Zukunft hüten . Denn es würde ihm sonst
übel ergehen . Die Taktik der franzöfischen Regierung geg '
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dem „ braven General " ist genau dieselbe , wie weiland die -

cuyrg gewähren , lü «� » <�ro » rier
gefährlichen Handlus� M polnische

uoni vre , er �arrri ronnre oer Anarwismus in Frankreiv r - M» Tausent
waltig viel Lärm machen , ist jedoch schließlich in aller Sillei . «»atewegen '

storben . Urb gerade so wird es mit Boulanger und w
� um das

gegenüber den Anarchisten . Man läßt
fich nicht um Worte , duldet aber keine _
Dank dieser Taftik konnte der Anarchismus

Boulangismus ergehen .
Her vielschretbendr « nd

mann , Handclskammersekretär inum,, «», •fe >uavcisiuiiiiiiti | ciiciui . ui �iciurujtiv , m» . jx m. , .
Vortrag über „ Die Idee des Sozialismus " fich dahin ge «# > � der Zer

Geist kann nur durch Geist dezwunzm werden . un. d A . » on Kries

PSÄI
e « nicht füi

feÄ
.

die „ Ve
Arbeiter

Airhen und 1
Mtteffen möx
5* Königreick
eJiBietraonol
Fassung

"
" " ' J K°de"' in°di

vielredende Hr . an Ar

Remscheid , hat in jg ] Mber die ,, 25

„Vi, »», * »Uli»! HU * V U * U» W»», * *>»g>VU»H»ll »*-»**/» »», —— I, 1«, .
Sozialismus wird erst dann aufhören eine Gefahr für die 2 Zuspruchs
sellschaft zu sein , wenn seine bewegmde Joee von den '

bildeten der Gesellschaft selber erfaßt und in ihrer deivegev
Kraft geläutert wird . Dies ist zu allm Zeiten das vern »
gemäße Heilverfahrm in den akuten Krankheitsprozeffen !
menschlichen Zusammenlebens gewesen . " Die Rcmsct »
nationalliberalen Fabrikanten und auch andere Leute
fich ' s merkm , daß Geist nur durch Geist , nicht d i
w a l t , bezwungen wird . Fort mit dem Sozi
gesetz !

Ha » staatlich organistrte Lotteriespiel
vativer Theologicprofessor die D u m m h e i t s st <
welche der Staat den Armen abnehme . In _ .
kommen auf den Kopf der Bevölkerung 8,53 M. ,
Lottospiel ausgegeben werden , in Nordösterreich fnim - '

Der Fiskus hat einen guten Magen . . .
N» ich » v» rstchrrv «g »amt . Der Münckener

wird aus Berlin geschrieben :
verfichcrungsamt die
zu schaffen , um letzteren . . . . . . .
Rekurssenats »u detrauen . Das Reichsvnficherungkamt 5
alsdann aus fünf Rekurssenaten bestehen . Die Ziothiv #A
der Bildung eines neuen Senats ergiebt fich aus der #
steigernden Arbeitslast des genannten Amtes , das wöa
durchschnittlich etwa 70 Rekurse gegen die Enischeidunfl

gei
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wir uns immer so herrlich amusirt haben .
Marttne , Sarttlly . . . und Valentine ein . "

„ Wie ! Die auch ? " o

„ Weshalb denn nicht ? Die Andere » kennen J
alle . Und mir liegt wesentlich daran , daß
kommt . Sie vor allen muß ich überzeugen , weil sie ' *p
sächlich in eine Geschichte mll verwickelt ist , die vekS

werden muß . "
„ In dieser Hinsicht kannst Du ruhig sein . Nur

Leute kennen sie, und die Hauptperson ist ja todt .

Spießgeselle ist verschwunden . . . sein sogenannter
diener , der auch die Wohnung von Valentinen
hat und vermuthlich auch der Erfinder des tnw

ÄettmechaniSmuS war . Er hat sich bei Zeiten 6

Staube gemacht und wttd sich hüten , wieder auszu ' '

Vor der Behörde haben wir , wie ich Dir schon MgUm
dieser Mordthat des elenden Randal geschwiegen . , p.
tine hat ein noch größeres Interesse als wir va ssab - . . . de

schweigen . "
„ Du hast Recht , und ich bin sehr zufrieden

Also abgemacht : Heute Abend um acht Uhr
AnglaiS !

„ Ich kann mich nicht dafür verbürgen . *
kommen , die ich auf Deinen Wunsch einlade , aber «»

da sein . "

A
au * !

Set
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■
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Jeanne erhob sich und reichte ihm die Hand- _

» Du verläßt mich schon ? " fragte der NM

wundert .

„ ES muß sein . Ich will Theresen sagen , daß

mtt rhr zu Abend speise , und will sie auf den
"

. ■

bereiten , den Du ihr morgen mit Herr « von

statten wirst . Da bleibt mir dann kaum noch � '

Zu machen . "
„ Nun ja , so müssen wir unS trennen . 39 " � rj

keine Minute zu verlieren , wenn ich alle Ein lad �
besorgen soll . Andrea « werde ich also
Du ihm erlaubst , morgen von Deiner TochteeJN
nehmen . Ich will Dich bis zur Droschke beglesten -

( Fortsetzung folgt . )
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SjJHJen kann . . . . Der Arbeiter muß heute in sehr vielen

s * ? , ' e3 "en Anspruch durch alle Instanzen verfolgen , nachdem
die P. axis bei zahlreichen Beiufsgenoffcnschaften heraus «

« Bildet �t , einen Entschädigungsanspruch erst nach Erschöpfung

!San. *en Jnstanzenzuges zu gewähren , und somit fast alle
!*? Verletzten günstigen Entscheidungen der Schiedsgerichte an
°°s Jterchsverffcherungsamt zur definitiven Erledigung bringen .
eas Unfallverficherungsgesetz hat also in diesem Punkte keinen

» « TToj Arbeiter günstigeren Zustand geschaffen . Wenn , wie bei

rag in verathung des Unfallverffcherungsgesetzes , hervorgehoben

5®w, der damalige Zustand zu einer Erbitterung zwischen

Zeitgebern und Ardeitern sühne , so wird das Verfahren vieler

oeiufsgenoffenschasten dahin wirken , daß es an solcher Erbitte «
auch in Zukunft nicht fehlen wird , um so mehr , als unter

Hastpflichtgesetz eine irrige Auffassung über die Verpflich «
M? en des Arbeitgebers zur Anstrengung von Prozessen führte ,

aber ein unzweifelhaftes Recht des Arbeiters ihn häufig nicht
,ot den Unannehmlichkeiten einer langwierigen Prozeßführung
Mhrt . " — Damit wird anerkannt , was wir stets betont

r *? ' daß die Berufsgen offenschaften nichts als Unternehmer «

l�ande stnd , die das Unternehmerrecht bis aufs Aeußerste
" waten gegen die Gerechtigkeit zum Schaden der Ardeiter .

� RuttKamer wird von der reaktionären Presse als der ge »
wiete Mann für den Statthalteiposten in Elsaß - Lothringen

Mehlen .
. ®egen » ine gerechtere Cintheiinng der Wahlkreise
" FW fich die „Rationalliberale Korrespondenz " , obwohl fie

muß . daß , während im Durchschnitt nur 24 000 Wähl¬
te auf einen Wahlkreis entfallen , infolge der ungleichen

ngszunahme einzelne Wahlkreise die vierfache Zahl von

jt - win aufweisen . Die Mehrheit des Reichstags , so schreibt
tWOtionalliberale Korrespondenz " , wird den gegenwärtigen

/Dndlick schwerlich für geeignet halten , die Wünsche der radi «
Parteien in dieser Hinficht zu erfüllen . " — Natürlich !

.z,?n die Wahlkreise in Uebereinstimmung ständen mit der Be -

z?» Ngszahl , so würde es noch drastischer hervortreten , daß

fiytellpmteien in Wahrheit nur eine Minderheit der deut «
�" Wähler vertreten .

� . Wie Königvberger Klätter mitthellen , haben Ein -

„ Fer Königsbergs der Stadt eine Summe von 5400 M. zu
J " ® t . Johann Jacoby « Stiftung zur Verfügung
% % Die Zinsen der Summe sollen alle zwei Jahre zur

Eueren Ausdlldung begabter Handwerker und als Prämien für
Mwerkslehrlinge verwendet werden . Obgleich Magistrat und

Mtverordnete die Zuwendung angenommen haben , soll der

�wlster des Innern , Herr . Herrfurth , entschieden haben , „ daß
d « nicht für angängig e, achten kann , zur Annahme dieser
Zuwendung die Allerhöchste Genehmigung nachzusuchen . "

" Fs hätte auch Herr v. Puttkamer nicht verfügen können —

die „Voss . Ztg . « dazu .
Arbeitermanget i « d - n östliche « Provinze « ? Nach «

� polnische Arbeiter durch die neue Auswetsungspolitik zu
Tausenden aus Preußen entfernt und außerdem von

twegen die umfassendsten Maßnahmen eingeleitet worden

und »I um das polnische Element zurückzudrängen , soll fich jetzt
Nabe in den betreffenden deutschen Bezirken ein lebhafter

Lr . Wa an Arbeitern füblbar machen . Ausdruck aeben der Klage
at in ' Wuber die „ Westpreußischm landwirthschafllichen Mittheilungen " ,

zin geäu ? ?lche der Zentralverein westpreußischer Landwirthe herausgiebt .

- n. und l & von Kries schlägt zur Adbilfe des Arbeitermangels darin vor ,

für die I �vs p r u ch S l o s e r e Arbeiter aus ärmeren Gegenden heran -
' ' Swhen und dürfte es wohl ohne Schädigung der nationalen

JjJneffen möglich sein , den Zuzug von polnischen Arbeitern aus
ZK Königreich zu vorüdergchenvem Aufenthalt etwa in den

ermonaten zu erleichtern " . Der Nachdruck liegt bei obiger
%%ffung auf dem Worte „ anspruchsloser " . Arbeiter

genug vorhanden , aber gewillt sein , die günstige Kon

tz - F für fich auszunutzen . Die „ nationalen " Junker sollen

m? ? Löhne zahlen , und deshalb ihr Geschrei nach billigeren
Alchen Arbeitern !

L, folge « der Zudenhetz » . In der Nacht zum Sonntag
h . i ' Wm in Dortmund , wie die „ Dortmunder Nachrichten "

zi>Fn, mit dicken Steinen die Fenster der Synagoge im

. �nhof eingeworfen . Die Steine wurden in der Synagoge

b, pundesratl , tritt Ende dieses Monats zusammen ,

Hmi Verlängerung des kleinen Belagerungszustandes über

Hamburg und Stettin zu beschließen .
k . « lebe * die Gage der Korbflechter i « Ober «
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gkamt jßj irF stebziger Jahre wurde auf Veranlassung des Hofraths

tolho��ll mi, » Direktor im Wiener technologischeen Äewerbemuseum ,

? V düngt das „ Wiener Vatelland " folgendes Gegen

der st »
illi? i» Tihrenor im

Hbf,' " zeugen zu lassen . - - - - -—

- - - - -

-
' ,et und Gehilfen wurden in dieser Schule als Schuler auf >

m
nach bayerischem Muster errichtet , um die

Bayern rmpoitirten Korbwaaren in Oesterreich

Eine Anzahl� Wiener Korbflechter -

. Ans Knnft unk Kebe «.
feblf*!4' m' l Festland « « d Meer findet fast nirgends eine

Beruhrun a statt . Letzteres arbettet , thcils durch

Dürrns u�ngen , theils durch Fluth und Ebbe , theils durch

�' itne M * l0 ' unadläsfig an der Zerstörung des ihm die

!ich ... Stenden Landes , um dieses nach längerer oder kürzerer

Men und zu verschlingen . Auch die Ostseeküsten

fcnfj ,
Ererbt die „Post " , durch den Anprall der Wogen

Mng. n SL Ä�den gehabt : man hat hier wiederholt ein Vor «

Vri rAf Meeres um jährlich 2 Meter feststellen können .

�6 Soi, ?' augenfälligen Beweis , wie bedeutend für die Küste

die lan�kr�' derjenigen Küsttnlandschaft Ostpreußens , welche

dtt zn�� ' Wchen Kreise Fischhausen und Königsberg umfaßt ,

%aben Verlust an Terrain durch die gegen ste anschla «

feteQ Wogen ist . giebt das „ Kreu , von Tenkitten " . An der

%of ' Ä�lcher im Jahre 997 der Apostel der Preußen , Er, «

t „ ? on und Prag , unter den Spießen der

'fiten ), «„Jji ' eußen sein Leben aushauchte ( bei dem Dorfe Ten «

mren ein . » �m Gedächtniß dieser Begebenheit vor grauen

gän , „Kapelle errichtet . Als diese im Laufe der Jahrhun -

Artigen L ?rrfallen war , wurden im Beginne des gegen «

im Ä�underts ihre Trümmer beseitigt und an chrer
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genommen , wo fie die Erzeugung von Körben über einem zer «
legbaren Modell erlernten , tzofratb Exner meinte , daß mit dem
neuartigen Produktionszweige im Wege der Hausindustrie ein
Theil jener ländlichen Bevölkerung beschäftigt werden könnte ,
welche mit der Handarbeit allein seine Bedürfnisse nicht decken
kann . Heute bestehen in allen Kronländern Korbflechterschulen ,
theils mit Gemeinde « , tdeils mit Vereinsmitteln gegründet .
15 dieser Schulen find mit einer Staatssuboentton von 8440 fl .
bedacht . Alle diese Schulen geben ihre Erzeugnisse an ihre
„Vertreter " — Agenten oder besser noch Großhändlern in Korb «
waaren , von denen die Kleinverkäufer ihre Maaren beziehen .
Die Preise , welche die Hausindustriellen für ihre Waare er «
langen , find äußerst niedrige und so ergiebt fich, daß die ganze
Aktion des Hoftaths Exner für die Hebung der heimischen Korb
flechterindustrie hauptsächlich dazu diente , einer geringen
Anzahl Händler ein gutes Einkommen zu verschaffen , zu dessen
Hebung und Sicherung der Staat , das Land , die Gemeinden ,
Vereine und wohlthättge Privatpersonen beitragen , wohl nur
indirekt , aber doch. Die letzte Konsequenz der ganzen Geschichte
ist des Verschwinden der seßhaften , steuerzahlenden Korbflechter -
meister und daß fich diese dagegen wehren , ist ebenso begreiflich
wie lobenswertb . Bekanntlich schwärmt Hoftath Exner noch
immer für die Förderung der Hausindustrie . Die Folgen seiner
Thätigkeit schreien bald zum Himmel .

Also doch ! In ihrem soeben veröffentlichten Jahres «
berichte für 1887 macht die Essener Handelskammer folgende
Mittbeilungen aus der sozialpolitischen Praxis des Bezirkes .
Sie schreibt : „ Die Mitwirkung der Arbeitervertreter bei den -
jenigen Berathungen , bei welchen das Unfall - Verfichcrungs -
Gesetz vom 6. Juli 1884 eine solche vorschreibt , hat fich als
praktisch erwiesen . Vielfach find bei diesen Gelegenheiten seitens
der Vertreter der Arbeiter sehr verständige Anfichten geäußert
worden , wie z. B. bei Feststellung der zur Verhütung von Un ,
fällen erlassenen Vorschriften . " Warum die Essener Handels «
kanmer das besonders erwähnt ? ! Ob fie früher glaubten , die
Arbeiter hätten für solche Tinge keinen Sinn ? Wir quittirm
gerne das Geständniß .

Gegen die Alter » verstcher « » g » vorlage . Der Tele -

girtentag des Gewerkvereins der Fabrik « und Handarbeiter , wel¬
cher gegenwärtig in Görlitz tagt , hat ebenfalls eine Resolution

gegen die Vorlage der Alters - und Jnoalidenversorgung ange «
nommen , welche folgendermaßen lautet : „ Bedauernd , daß selbst
die sachlichsten , von den deutschen Arbeitern aller Richtungen be¬
kräftigten Bedenken und Wünsche unserer Erklärung vom
28 . November v. I . in dem Gesetzentwurf , betreffend die
Alters « und Jnoalidenversorgung der Arbeiter , nicht berückfichtigt
find , halten wir dieselben auch heute noch vollständig aufreckt .
Wir erklären uns insbesondere auf Grund der Gerechtigkeit und
Billigkett für Rückerstattung der gezahlten Beiträge bei dauern «
dem Ausscheiden aus der Verficherungspflicht , für Beseitigung
der Marken - Ouittungsbücher , welche die Arbeiter unter die
ständige Aufficht der Arbeitgeber und der Polizei stellen , für das
volle Rekursrecht an das Reichsverficherungsamt , endlich für die
gleiche Betheiligung von Ardeiterveitretern , welche auch von den
freien Kassen zu wählen find , an der Errichtung und Verwaltung
der Verficherungs - Genossenschaften . " — So zahm und nichts -
sagend diese „Resolution " ist ( von den Mitgliedern der Gewerk -
vereine ist kein entschiedenes Auftreten zu ermatten ) , so ver «
zeichnen wir dieselbe doch der Vollständigkeit halber , um darzu -
thun , daß es nicht nur die von den sozialistischen Wortführern
„ bethötten " Arbetter find , welche gegen die geplante Vorlage
opponiren .

Gl « Einschreite « der ! Ktaat » anwaltschaft soll , wie
die amtliche „Leipz . Ztg . " meldet , gegen Herrn Dr . med . Krieger ,
den Vorsttzenden des deutschfreiflnnigen Vereins in Leipzig , ver -
anlaßt werden . Dr . Krieger konnte fich nämlich in einer Ver -
sammlung der Gewettvereine , in welcher über die Atters « und
Jnoalidenversorgung der Arbeiter refetttt wurde , des Lachens
nicht erwehren , als vom üderwachendon Polizeibeamten einem in
die Debatte eingreifenden Sozialdemokraten das Wott entzogen
wurde . Dieser hatte der Anficht Ausdruck gegeben , daß er nrcht
daran glaube , es hätten den Gesetzgeber bei Adsaffung des Ent «
wurfs gute Absichten oen Arbeitern gegenüber geleitet . Als fich
der beireffende Beamte nach dem Lacher umdrehte , erklärte
Dr . Krieger laut : „Ich habe gelacht . " Nach der Anficht der
„Leipz . Ztg . " wäre jene Bemerkung des sozialistischen Redners
eine „aufreizende " und „zuchtlose " gewesen . — Dem Ausgang
dieser Angelegenhett darf man wohl mit einiger Spannung ent -

gegen sehen . Das bekannte „ Wer lacht da ? hat also , wie das
Beispiel aus der großen Seestadt Leipzig lehtt , eine ganz neue
Bedeutung erhalten .

H « Duisburg wurde in der Nacht vom 2. auf den
3. d. M. ein Flugblatt verbrettet , welches an die Wähler des

Kreises Duisburg - Mülheim gettchtet war und den Eingang „ Ar «
beiter , Handwerker , Bürger " hatte .

Kuswanderuug . Im Monat Juli d. I . find , nach Mit «

theilung des Statistischen Amtes , über deutsche Häfen , Ant -

werpen , Rotterdam und Amsterdam 6773 und in der Zett vom

Anfang Januar bis Ende Juli 1888 63 505 Deutsche nach

überseeischen Ländem ausgewandett . Im gleichen Zeiträume

offenbar immer noch zu viele . Den Ehen blinder Männer mit

sehenden Frauen sei geistige Jnterrffenlofigkett sowie Unbeholfen «

heit im Denken und Handeln der Frau und Bildungsdünkel
des Mannes gleich gefährlich . Die Kindererziehung werde

durch die Blindvett des Vaters nicht beeinträchtigt , wenn nur

die Eltern durch treue Pflichterfüllung , gegenseitige Achtung ,

Einfachheit , Liebe zum httmathlichen Herde gutes Beispiel geben .

Blindheit , wenn fie erworben wurde , gebt auf die Kinder nicht
über : diese Gesahr liege nur vor , wenn fie auf Dispofition de «

ruht Die Ehe blinder Mädchen mit sehenden Männern gestalte

fich leider oft sehr unglücklich ; die Erklärung hierzu sei auf beiden

Seiten ,u suchen . Er kenne aber auch Beispiele , wo eine blinde

Frau manckc sehende Arbeitsfrau in ihrer Häuslichlett beschämt

habe Von der Verheirathuna Blinder untereinander sei aufs
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können , mit den erwachsenen Zöglingen , noch ehe diese die An -

statt verließen , in ernster Weise die Eae und namentlich die

Blindenebe zu besprechen , deren fittliche Bedeutung hervorzuheben

und praktische Winke zu geben , damit jene diesen tief einschnei «

denden Einrichtungen später nicht unficher , rathlos und mit

unklaren Gefühlen preisgegeben _ gegenüberständen , sondern fie

schreibt Dr . Robert Hirsch : Wie Explofionen in dn Fabrikation
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Ursache zmückgefühtt wurden . Ich hatte vor kurzem Gelegen -
heit , eine Selbstentzündung ,u beobachten und glaube meine

Wahrnehmung mtttheilcn zu . sollen . Die Nitrrrungs -
säure fließt bekanntlich durch ein S- förmig gebogenes Rohr

in den mtt Rührwerk versehenen Äppmat . Infolge
eines Vettehens war durch dasselbe Rohr Toluol in den

Apparat eingefüllt worden und einige Kubtkzentimeter warm im

Rohre geblieben . Ms nun die Mischsaure zulief , wurde die

der Vorjahre wandetten aus : 1887 im Juli 6798 und in dm
ersten 7 Monaten 63979 ; 1886 : 5272 bezw . 45 869 ; 1885 : 7163
bezw . 74101 Köpfe .

Kchw - iz .
Der Vortrag Liebknecht ' s in Bern (s. unsere

Orig . - Corr . aus Zürich in heutiger Nummer ) wurde von
Gegnern und Anhängem mit gleicher Aufmerksamkett angehört .
Unter den ZuHörem bemerkte man Regierungsräthe ,
Universitätsprofessoren , höhere Bundesbeamte ,
Stadträthe u. s. w. So schreibt , dem Bundesrathe offenbar
zum Genuß , der Berner Korrespondent der „ N. Zür . Ztg . "

Das Zoll - Departement ordnete eine Untersuchung
darüber an , ob von schweizerischen Zollbeamtm die Spedition
sozialistischer Schttften denunzitt wurde .

Frankreich .
Die französischenBourgeoisökonomen llagm

über unbefugte „Pttvilegien " zum Vottheile der Ardeiter , weil
die Regierung auf der Praxis besteht , Arbeiter - Produttiv »
gmoffenschaften bei dem Konkurs um Arbeiten oder Liefemngm
sür den Staat , wenn fie unter dem Betrage von 50 000 Franks
bleiben , der Kautionsleistung zu entheben , ibnm beim Angebot
eines gleichen Rabatts den Vorzug einzuräumen und ihnm
die Zahlungsanweisungen in kurzen Terminen zukommen zu
laffm .

Boulanger ' s Reise hat fich in Wohlgefallen aufge -
löst . Man liest in der „Preffe " , dem Organ des Generals :
„ Die Agentur Havas veröffentlicht folgmde Depesche : Berlin ,
3. September . Die „Magdeburgische Zeitung " bringt folgende
Information : Boulanger , der auf einer Reise nach dem Nordm
am Sonntag Abend in Hamburg eingetroffen ist , hat daselbst
einen Tag zugebracht . Von Hamburg will er zum Besuch der
Kopenhagener Ausstellung und dann nach einer Reise durch
Schweden nach Petersburg gehen . " An dieser Information ist
kein wahres Wort . General Boulanger ist nickt in
Deutschland gewesen . Wir find ermächtigt , dies des
Formellsten zu erklären .

Der „ R a d i c a l "
erzähtt im Anschluß an die Havas -

Depesche folgende Anekdote : „ Die Reise Boulanger ' s durch
Europa erinnert uns an eine recht lustige Geschichte , die Jules
Vallös kurz vor seinem Tode erzählte . Er war in London im
Augenblicke , da die Flüchtlinge der Kommune , die fich kaum
niedergelaffen hatten und zumeist kein Wort englisch verstanden ,
jeden Morgen die schwere Aufgabe des zweimaligen Kauens per
Tag zu lösen hatten . Vallss starb vor Hunger mit vielen
anderen , als er den Besuch eines Unbekannten mit langem
Backenbart , dicker Uhttette mit stattem Behänge erhielt . Dieser
Mensch stank nach Gold . Ich komme , um Ihnen ein Geschäft
vorzuschlagen , sagte er , brutal auf sein Ziel losgehend . Laffen
Sie hören ! Ich bin Herr $. , dessen Name wohlbekannt ist .
Ich habe Rundreisen in der ganzen Wett veranstaltet , in Europa ,
Asten , Afrika , Amerika und Australien . Ich habe allen Völkern
Komödianten , Sänger , Phänomene gezeigt . Ich möchte jetzt in
Amerika einen hervorragenden Mann der Kommune herum -
führen . Sie find der , den ich brauche . Vallss , ganz verblüfft ,
ließ ihn reden . Der Bornum fuhr fott : „ Wie viel ? " Vallss
fing an zu lacken . „ Fünfzigtausend Franken . " Vallss lachte
noch stärker . Nun fügte der Bornum hinzu , welcher glaubte ,
die Ziffer sei ungenügend , ste deträgt 75 000 Franken, Sie
müssen sich aber als General kleiden . Das Ge -
schäft kam nicht zu Stande , aber Vallss bedauette immer , die
einzige Gelegenheit versäumt zu haben , sein Ansehen in Gene -
ralsunifoim zu versuchen . Wie schade , daß Herr Boulanger
kein Recht mehr hat , die Uniform zu tragen . Er fände gewiß
einen Spektakelunternehmer , um fich durch die ganze Welt
herumführen zu laffen — als General gekleidet . "

GroBkrttattttie « .
Am Sonnabend wurde in London ein sozialistisches

Manifest veröffentlicht , welches von dem parlamentattschen
Ausschuß der sozialdemokratischen Föderation
entwotten und von dem Gmeralrath bestätigt worden ist . Das
Schriftstück behandelt hauptsächlich Wahlvordereilungen und
sagt u. A. : » Die Sozialdemokraten sollten darauf sehen, daß
alle Kandidaten , die fich den Wählerschaften vorstellen , von nun
an verbunden find , fich über das allgemeine Wahlrecht Er -
wachsener , sowie die Bezahlung der Wahlkosten und Besoldung
der Deputirten aus Staatsfonds klar auszusprechen . Ebenso
find die Sozialdemokraten durchaus stark genug , um jeden Kan -
didaten zu nöthigen , seine Meinung über freien Schulunterncht ,
fteie Mahlzeiten in Schulen , eine achtstündige Arbeitszett in
allen Fabriken , Werkstätten und Gewerben und die zwangs -
weise Errichtung gesunder Wohnungen , sowie die Vermiethung
der letzeren für einen Preis , der nur die Herstellungs ' und Er -
haltungskosten deckt , auszusprechen . " Ferner verlangt daS
Programm Wochenlöhne nickt unter 30 sh. in allen Regierungs «
Werkstätten , sowie die Verwerfung von Regierungs kon tränen
mit irgend einer Finna , die weniger als die Gewerkvereinslöhne
dezahlt oder „ sweaters " beschäftigt . Mit Bezug auf die Unter -
stützung von Kandidaten wird der folgende Rath ertheitt :
„ Kein Kandidat sollte unterstützt werden , der nicht deutlich zu -
giebt — 1. das Bestehen eine « Klaffenkrieges zwischm den

- lüsfigkeit im Rohre sofort heiß und es entwickelten fich weiße
kämpfe . Der Arbeiter hatte den anerkennenswetthen Much ,

das Rohr heraus zu reißen , und in dem Augenblick , da er es
von fich warf , trat Entzündung ein . Selbstentzündung kann
auch dann stattfinden , wenn — abfichtlich oder zufällig — das
Rührwerk außer Gang gesetzt wird , während noch Mischsäure
in den Apparat fließt . Dieselbe fällt dann durch den leichten
Kohlenwafferstoff hindurch , ohne ihre Salpetersäure abzugeben .
Wird das Rührwerl später wieder in Gang gesetzt , so findetplötzlich eine überaus starke Erhitzung des Gemisches statt , welche
fich bis zur Entzündung steigern kann . Sind mehrere Apparate
mit einander in Verbindung , etwa in der Weise , daß fie in ein
gemeinsames Abzugsrohr für die entweichende salpetrige Säure
münden , so findet Entzündung und bisweilen Explofion insämmtlichen Apparaten statt .

Zlebee Perfälschung de « Caraop « lu « r » schreibt Dr .
Samelson : Eine in jüngster Zelt häufig von mir wahrgenom¬
mene Fälschung des Eacaopulvers verdient wetteren Kreisen
bekannt gegeben zu werden , damit nicht des Votthetts der Fa¬brikanten wegen das Publikum an Geld geschädigt werde . D »
die wiffenschastliche Untersuchung die Beimengung von Mehloder Mineralien leicht nachweisen kann , hat man schlauer Weise
zum üdervortheilenden Material nunmehr Zucker gewählt , auf
dessen Vorhandensein zu prüfen man bislang nicht Veranlaffung
genommen hat . Od ein wenig mehr oder weniger , darauf
dürfte es doch wohl nicht ankommen ; und so wird eine durchdie Menge ganz rentable Täuschung der Konsumenten vorge »nommen . Werden z. B. auch nur 5 pEt . Zucker beigemengt ,
so macht dies die Waare um mehr als 10 M. pro 1 Ztr . billigerals ungemischtm Eacao . Denn 5 Kilogramm Zucker haben
einen Werth von ca. 3 M. , während das entsprechende GewichtEacao mit ca. 26 M. und mehr bezahlt wird . Der Nachweisdes Zuckers wird in folgender Weise erbracht : Circa 20 —30
Gramm Cacaopulver werden mtt 100 Kubikzentimeter Wafferetwa 2 Stundm digerirt und , nachdem die Lösung adfiltrirt ist ,mit Thierkohle entfärbt . Hierauf wird durch Polarisation der
Zuckergebalt destimmt .

Hilfe in der Doth . Beamter : „ Ihr Alter , mein Fräu »lein ? " Die Dame hüllt fich in undurchdringliches Schweigen .„ Wie alt find Sie mein , Fräulein ? " Kein Laut , „ Nun , meinFräulein , wie all warm Sie vor zehn Jahren ?" Das Fräulein
vergnügt : „Dreiundzwanzig . "



und den besitzenden Klaffen ! 2. daß derLohnemxsängern . ,
einzige Weg. in welchem dieser Antagonismus�beseitigt werden

kann , in der vollständigen Sozialifirung aller Mittel und Werk -

zeuge der Produttion , einschließlich Land , unter der Konttole

ver ganzen Gemeinde Erwachsener , von denen jeder seinen An -

thcil an der Arbeit zu thun hat , zu finden ist ". Des Manifest
erklärt ferner : „ Geleg nheitm für nützliche politische Thätigkeit
werden sich beständig darbieten und wir hoffen , daß weder das

eigennützige Geschrei bczahtter polttischer Drahtzieher , noch die

Anklagen einer korrupten politischen Preffe unsere Kameraden
im ganzen Lande davon abhatten werden , sozialdemokratische
Meinungen zu verbreiten und ohne die geringste Rückficht auf
die Bequemlichkeit bestehender Patteien , sozialdemokratische Kan -
didaten für das Parlament aufzustellen . " Zum Schluß heißt
es : „ Wir sind zuverfichtlich der Meinung , daß die Zeit für

stetige und entschlossene Aktion reif ist . Die Sozialdemokratie
rst in Großbritannim mehr eine bloße Theorie ! fie ist eine de -
deutende und wachsende Macht . Es liegt in unseren Händen ,
diese Macht so zu gebrauchen , daß , ehe viele Jahre vcr -

gangen find , die Arbeiter unseres Landes eine solch voll -

ständige Kontrole der politischen Maschinerie in Händen
haben , daß fie im Stande sein werden , der sozialen Re -

volution , die uns allein von der politischen Unterwürfigkeit und
der gesellschaftlichen Knechtschaft der Jetztzett freimachen kann .

gesetzlichen und verfassungsmäßigen Ausdruck

zu geben . "
Bei den am Sonnabend auf den Clanricarde ' schen

Gütern fortgesetzten Ausweisungen wurde wiederum der

äußerste Widerstand geleistet . Um D. Tully ' s Haus war ein

tiefer Graben und vor dem Gebäude selbst waren Mauern bis

zur Höhe des Daches gezogen , während die Thören mit Baum -

stämmen verrammelt waren . Du

welche aus 150 Mann Militär von den
und 200 Polizisten bestanden , halten schwere Arbeit .

Hagel von Steinen empfangen , mußten fie mit dem Widder die
Mauern einstoßen und durch das Dach fich Eingang in das

Haus verschaffen . Das gegenüber der Tully ' schen Wohnung ae -

legene Gebäude des Pächters Tuohy wurde mit derselben Er -

bitterung von 18 jungen Leuten vettheidigt , welche theilweise
mit Säbeln auf die Polizisten einHieben . Außerdem wurden
drei weitere Familien aus ihren Stellen vertrieben . Wahr -
scheinlich werden damit die Ausweisungen in dem DisKitt ad -

geschloffen sein .
Infolge des Mißrathens der Ernte find in ver -

schiedenen Lttschaften Kents die Preise für Mehl und Brot

schon gestiegen . Die Feldarbeiter in der Gegend von Eitting -
dourn und Faversham , welche wegen des anhaftenden Regens
wenig Arbeit in diesem Sommer gehabt haben , werden durch
diese Prriserhöhung hart betroffen .

Falka » lSnder .
Bukarest , 3. September . Seit 23 . August befinden fich

die Arbetter der hiefigen Zentralwerk st ätte der rumä -
nischen Eisenbahn im Streik und haben fich mittler -
weile auch die Arbeiter der Werkstätten in G a l a tz und
Turn - Severin demselben angeschlossen . — Dieselben haben
ihre Forderungen in 11 Punkte formulirt , von welchen die
wesentlichsten folgende find : 1. Aufstellung einer Preisliste fürwejenUrchtten fotgenve stnv : i . Aufstellung einer Preisliste für
die verschiedenartigen Arbeiten . 2. Erhöhung des Lohnes um
25 pCt . 3. Bezahlung der Ueberstunden mtt 50 pCt . über dm
lewöhnlichen Lohn . 8. Verpflichtung des Bahnarztes , kranke

Arbeiter unentgeltlich in deren Wohnung zu besuchen . 10. Be¬

zahlung des Lohnes am 22 . und 9. jeden Monats und 11. Ent¬
fernung des mißliebigen Werlstätten - Chefs . Die Direktion
schlug alle diese Forderungen ad und beantragte beim Minister »
rath , die Werkstätien ganz zu schließen und , wenn
während dieser Zeit die Ardeiter nicht freiwillig die Arbeit
wieder aufnehmen , dieselben zu entlassen und durch im Aus -
lande engagirte zu ersetzm . Von den in Bukarest streikenden
850 Arbettern find doch gerechnet nur 200 Fremde , obwohl fich
in Bezug auf die Leistungsfähigkeit die einheimischen nicht im
entferntesten mtt den fremden Arbeitern messen können , und
die sukzesfive Entfernung der fremden Arbeiter und deren Er -
satz durch einheimische nur der Tendmz entsprang , alles zu ro -
manistren , da die Nationalitätenhatz hier eines der beliebtesten
Mittel ist , fick populär zu machen . Wir find daher genöthigt ,
die Arbeiter Oesterreich - Ungams und Deutschlands besonders zu
warnen , auf etwa versuchte Lockungen nach hier nicht einzu «
gehen — denn wenn auch der Verdimst hier scheinbar etwas

höher ist als anderwätts , in Wirklichkeit wird fich doch jeder
bitter enttäuscht finden , der hierher kommt . — Die Löhne bei
der Bahn find die schlechtestm , welche hier bezahlt werden , und

außerdem ist auf eine Dauer nicht zu rechnen . Außerdem ist
der Zufluß von Arbeitern nach hier stets ein weit größerer , als

nöthig wäre . Es ist daher unbedingt nothwendig , Zuzug nach
hier fem zu halten .

Koziale » * * d Arbeiterbewegung .
( S.

n die Zimmerer Kerlin » ! Vor Zuzug wird gewarnt .
. ersammlungsbericht in heutiger Nummer . )

Im Rrgiernngsdezirk Minden nimmt , wie der Geh .
Medizinalrath Dr . S ch u l z - H e n ck e in seinem Bericht über
das Sanitätswesen dieses Bezirks mittheilt , von Jabr zu Jahr
die Lungenschwindsucht zu. So starben im Jahre 1884
von 857 Kranken im Stadtkreise Bielefeld allein 147 ,
d. i. 10 rCt . , an tuberkulöser Lungenschwindsucht. Wie selbst .
verständlich erscheint dem diese betrübende Thatsache , der Äugen

bat für die fortwährende Zunabme des Massenelends , der sozial»
Notb , der wachsenden Verarmung der Massen !

I » Kerli « waren aewerdethätig , nach der
Berufsstattstik . 258 762 Männer und 101 224 Weiber .

Zleder die Kerstiner Kammgarnzmirnfabriken
in einem Fabrtkantendlatt berichtet , daß ein groß »
Dh eil der Stühle leer steht , und daß viele Arbeiter „wez«
wenig lohnender Beschäftigung und größerer Ar

beitspausen der Weberei den Rucken gewandt haben .
I « der Ktettiner Kerrenkleiderfabrikatto « , eiiu«

dedeutenden Industriezweige , verdient nach dem letzten Beut '
der Stettiner Handelskammer eine Nähter »
wöchentlich 8 M. bis 8 M. 50 Pf . Der Gesammtumsatz betal
im Jahre 1887 ca . 1 1 500 000 M. ; hieran partizipiren "S
18 Armen. Recht rentabel für die Armen find — die Hu »
gerlöhne der Arbeiterinnen .

& * * de « Erzgebirge läßt fich die „Leipz . Monatssas
für Textil - Jndustrie " schreiben : „ Daß die Spitzenklöpf !
l e i alljährlich mehr zurückgebt , ist eine bekannte Thatsache . -
Der V e r d i e n st der Klöpplerinnen ist so geriM
daß man es ihnen nicht verdenken kann , wenn fie fich lohn ?
deren Verdienst suchen . Eine gute Klöpplerin dringt es «

lich höchst »«« bis 80 Pfennig Verdienst , eine mitti
mäßige also noch nicht einmal so hoch . " Kommet
ebenfalls üdcrflüsfig !

Gi « » Hoftmonopolgefellschaft von kolossalen Di « *
stonen hat fich in Nordamenka gebildet , um den Holzhandel
Minnesota und Wisconfin zu beherrschen und die Preise
lich in die Höhe zu treiben . Der Ring soll mit einem KaB
von 240 Mill . M. operiren . Devtsch » Kapitalisten �
an dieser Aufkaufsgesellschast hervorragend d e t h e i l i g t £
Chauvinismus und die Nattonalitätsrenommisterei hören st *
auf , wenn nur wo ein fester Gewinn zu ermatten ist . �
find unsere Geldprotzen die tapfersten Vorkämpfer der
nationalen , d. h. der goldenen .

zUV » » de « Gesundheitszustand der »ch « lkiudck *
Axel Hertel , kommunaler Kreisarzt in Kopenha�
eine interessante Abhandlung veröffentlicht . Aus den bölP :
Erhebungen geht klipv und klar hervor , daß die sozial
von entscheidendem Einfluß auf die Kränttichkeit ist . So ?

), aß*
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Settel, daß die Kinder der Freischulen kränklicher find , alt '
chüler , welche Schulgeld bezahlen ! erstere gehören abetj

schlechtestdezahlten Schichten des Proletariats an . Eoenso R*
der dänische Forscher fest , daß auf dem Lande die Arbeitcrki ?
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die Augen und amüfirt fich weiter .
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Freitag , den 7. September .

Gpmmha « « : Coppelia .
Ichauspielhau « ( im M allner - Theater ) :

Kabale und Liebe .

Deutsch «» Theater . Die Neuvermählten . Der

Ariedrrch - �PithetmstLdtische » Theater .
Der Bettelstudent .

Zlestdenz - Theater : Numa Roumestan
Kreit ' » Thearer r Adelio .
Sellealleanre - Theater : Tncoche und Cacoltt .

Gtaterta - Theater : Die Kinder des Kapitän
Giani .

Adotph - Grust Theater . Die drei Grazien .
» « » sm « » » ' » Karicktt < Spezialitäten - Vor -

stellung .
fe « « » « vfeia - Theater » Spezialitäten - Vor -

stellung .
Theater der Keichshallen : Spezialitäten

Vorstellung .

Wintergarten .
Direction : Dorn und Baron .

reitag , 7. September :
Gastspiel de « Kallet » vom

ChaMet - Theater in Paris ,
unter Leitung des Balletmeisters

Kigr . Achill - Kosst ,
sowie Auftreten von

MUe . L. tizia Mill - n .
Mlle . Maria Knllarb . Mist Tara und

Gmmq G- defroy .
Mr . iattife und Anrleq .

Prof . Leo « Preoost . Fr £ res Tarchq .
Krother » Moro - Ltnd » .

Mar » dolst . Mlle . Alma
u. A. m.

Anfang i8 Phr . Ende Mitternacht .
Entrse 1 Mar « .

Allen Freunden thellen wir die traurige
Nachttcht mit , daß unser

Obmann Eppimgei -

am 24 . August in Allstedt nach langem
Leiden gestorben ist .

Die Ge « olse « sch » ft der Kch « « ider
Z mmcrstraße 30. [ 515

Fach verein der Steinträger
Kerlins .

Sonntag , d. 9. Scptbr . , Vorm . 10t Uhr ,
bei Scheffer , Jaselftr . 10, 2 Tr . :

Außerordentliche
General Uersamminngl .

Tagesordnung wegen ist et

KönWIMtwches Theater .
Aleranderstr . 40 — Kurzestr . 6.

Heute , Freitag , den 7. Septbr . :

Gastspiel de » Frt Elise Hliftel I

Deboras .
chauspiel in 4 Akt

die
Schauspiel

Bons und

Jüdin .
kten von h. S . Mosenthal .

nung 6t Uhr , Anfang 7t IT
" usschnitte dieser Zeitung

Pieisermäßigung .
Alles Nähere die Anschlagsäulen .

en

Morgen , Sonnabend , d. 3. Septbr :
Zum letzten Mal :

Gastspiel des Al . Ella » HOftel .

Deborah » die Jüdin .
Schauspiel in 4 Akten von H. S . Mosenthal .

Deborah : Irl . Hüftel .
DerIn Vorbereitung : Kett - lst «de «t .

PaffiM » 1 « f . SM . -
UMmftlMT - PMI «

Zweite Reise :

10 « .

Dom Feldmg 1870 71 .

Fahrt mit der Gottharddah « .
Der ganze Traui _ und Aufoahrung Kaiser

. ums im Dom .
Entree t Cycl . 20 Pf- , Kind nur 10 Pf . Abonn

American Theater .
Direktion A. Reiff .

Wallnartheataratpaaa « Nr . IS .

Freitag , d. 6. September :

Zum 2. Male :

Die Weisheit Salamonsky ' s
Berliner Lokalpoffen - Pantomime von R.
Anger. Musik arrangin von R. Thiele .
1. Bild : Die R- . nommiistunde bei Haast .
2. Bild : In der Academy of mnst ; .
3. Blld : Bei Mutter Pignatelli im Cour -

saal . 4. Bild : Berlin um Mitternacht .
5. Bild : Vor ' m Schöffengericht .

Neu einstuditt :

Tausend und eine Nacht .
Operette von W. Köhler . Mustk von R.
Thiele . Auftteten der drei Geschwister
Delspierre , des Jnstrummtalisten Herrn
Krüger , des Mimikers Rivoli und des Herrn

Mattin Bendix.
Anfang 7t Uhr . Entree 50 Pf . ,

Parterre 1 M. , Balkon 1,25 und 1,50 M. ,
Parquet 1 50 M. , Sverrfitz 2 M. , Loge
2 M. , Balkonloge 3 M. Billet Vorverkauf

Vormittags 11 —1 Uhr an der Kasse .

Der wichtigen Tagesordnung wegen ist ein

zahlreiches und pünktliches Erscheinen der Mit - j
glieder nothwendig . Zugleich werden alle die - ;

jcnigen , welche noch im Befiy von Sammellisten
lKieler ) find , ersucht , dieselben od mtt oder ohne
Betrag beim Vorstand abzuliefern .
495 ] De » D- estand .

Fachvemu der Nohlltgrl
Kerlin « .

Sonntag , d. 9. Septbr . , Vorm . HUhr ,
in Feuersteines Tunnel , Alte Jakodstr . 75 :

Versammlung
Tages - Ordnung :

1. Ergänzungswahl des Vor stand eS.
2. Billet - Ausgabe zum bevorstehenden Ver -

3 Geschiedenes und Aagekapen .
er MitgliedNB . Aufnahme neuer Mitglieder .

516 ] De » K erstand

Fachverein der Tischler .
Morgen , Sonnabend , den 8. A.

8t Uhr , in Jordan ' s Salon , Neue
ist, Abends
irünstr . 28 :

Nch Kckistkr
pro 1889

Soeben erschien und ist durch die Expt '
dition dieses Blattes , Zimmerstraße 44, zu
beziehen :

Der Datsche Hakldvktiler-
vüd Akbeiter-Vgtiz-Kalevder

für das Jahr 1889 .
Inhalt : Kalendarium mit Geschichts-

kalender ; Postalische Bestimmungen , neu
zusammengestew und ergänzt ; Da « «ertt
W- Hrgesetz vom 11. Februar 1888 ; Aus

zug aus dem Reichs Patentgesetz ; ( T
'

betreffend den Verkehr mit blei - und j
hattigen Gegenständen vom 25 . Juni 1
die wichtigstm Bestimmungen der Gewerde '
ordnung über das Verhältniß der gewerd

Arbeiter zu ihren Arbeitgebern ; 3)<»Jliehen . . . .. . . . .P I _ _ _ _ _m . . . . .„ - - - - -- . .
neueste Janungsgesetz vom 6. Juli 18871
Di » hanptsächUchst » « K- stim « » «
au » fAmmtliche « tu Deutschland g
tende « D- r - tusgesehe « ; Einnahi
und Ausgabetabellen für die Haushaltu : . �
Schreibpapier mit Datum für Tagesnotiztt '
Leeres Schreibpapier in verstärkte�
Boaenzahl ! Btteftäschchen.

Wir haben, wie seit vier Jahren , de»
Kalender wieder in zwei Qualitäten oU'

fettigen laffen , I . Qualität brieftascheni
sehr gut gebunden , mit Gummiband - „
mehr Schreibvapier wie Sötte 2; Prtv
75 Pfg . 2. Qualität , einfache Ausga� '
solid ausgestattet , mit weichem EinbaN »-
etwas weniger Schreibpapier wie Sorte 1

Pfg .Preis 50 Pfg ,
Wi - d - rveehLafe » erhalte « lehne "

de « Kabatt .

Mltglikdtr -Vklsammlaig. Oillbriicher /ell -GSil'
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Dr . Baumgatt übet :
Die Zünfte im Mittelalter .

2. Vereinsangelegen heitm .

Soeben erschien :

Von W . BIOS .

Heft 4
Peel « » 0 Pfg .

Zu beziehen durch die

GEpedttio « de « «Kerl . | t *lfc «bl «tt ", Zimmerstraße 44 .

W I « d e r v « r k S u f « r n Rabatt .

3. Fragekasten.
Neue Mitglieder werden in der Veftammlung

aufgenommen .autg
517 ] Der Porstaud .

520 Große öffentliche
Kiftmmlichkr-yrrsWUliil;

am Sonnabend , d. 8. Septbr . , Abends 3t Uhr ,

auch ausgenommen und getheilt , �
Lebftp , Uesen und Klein , sowie
liches Geflügel empfiehlt billigst

5 . MichaelkircHstr .

|
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' ' Durch die Eepedit a « de » „ § * * '

liner Polksblatt " . Serif « SW- ,

| Zimmerftr . 44 , ist zu beziehen :
klU

bei Deigmüller , Alte Jakodstr . 48 u.
Tagesordnung :

Die Alters - und Jnvaliden - Verflcherung der
Arbeiter . Referent Herr Kaufmann A. Auerdach .

Möbel, Spiegel u Polsterwaaren
eigener Fabttk wegen Eftparung der Ladenmiethe

billia KrMmenftraSe » 8 .
Lege » « - » ? e » lla « f « nr Km » « st .

Zahlung nach Uebereinkunft .

. �nsag !

yhil SC

Möbel - , Spiegel - und Polstermaarru - Magazin

. . . Franz Tutzauer ,
KSpnickerslrasse 24 ( nahe der Köpnlckerdrücke ) .

MM K- ell « Maare . Prompt « Kedleuuug . Kolide P reife .
_

Verantwortlicher Redakteur : Grönheim in Betttn . Druck

Setl«, 10 Muri!.
1 Stand , voll ]
Matt , Bettfedern ,

allttn die

ständige Länge und Brett «, mir IC

Sozial politischer Roman

DiSraeli .

Ueberfetzt

Natalie Kiebkaecht .
Gen » »le, »»« »»»lchle « MI. I - #*" kLv tni

und Verlag von Mar Kading in Betttn 8W. , Beuthstraßr 2.

Arvettsmarkt�
Tüchtige Rohrleger auf Kanalifirun� y

verlangt b. Schneider , Frobenftr�� <
ü
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Beilage zum Berliner Bolksblatt .
Hr. Freitag , den 7 September 1888 . ö . 3*4*#.
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C! Kt « dtverord » eten - Nersamml » » g .
« ijung vom Donner st ag , den 6. September .

. . . Der Stadtverordneten Vorsteher , Stadto . Dr . Stryck ,

Nyet die Sitzung um 5 % Uhr mit «ine - Reihe geschästl-. chcr
Wlheilungen . Die Tnbünen find dicht besetzt . Die Ab -

Heilungen find zusammengetreten und haben die Wahl
«« «15 Mitgliedern für den Ausschuß zur Vorberathung der

Mage betreffend das Programm und die Skizze zum Neubau
L« Irrenanstalt bei Lichtenberg ; von 10 Mitgliedern für den

«u-schuß zur Vorberathung der Borlage , betr . die Festsetzung
�«Baufluchtlinien für eine alsVerlängerung derStraße 11 zwischen
�Straße 17 und dem Südufer neu anzulegende Straße 11 » ; von

Mitgliedern für den Ausschuß zur Vorberathung der Vor »

betreffend den Anlauf des Grundstücks an der Ecke der

Nalen Gaffe und der Neuen Friedrichstr . 64 —65 , bezw . die

' �«ietzung einer neuen Baufluchtlinie für dieses Grundstuck ;
m«. 10 Mitgliedern für den Ausschuß zur Vorberathung der

betreffend die Zahlung von Beiträgen zu den Unter «

�kosten der städtischen Webeschule und dem L racmi -

Splan der Schule ; und von 10 Mitgliedern für den Aus «

iur Berathung über die Fuhrlostenentschädigungen der

>en Beamten — vollzogen .

, �ie Einführung der neugewahlten Stadt »

�« ordneten , der Herren Kunert , Gnadt und
Mßer geht in der üblicken Weise vor fich , die fich nur da »

j??ih von den früheren Gelegenheiten gleicher Art unterscheidet ,

■JB We neugewählten Vertreter der sozialdemokratischen Arbeiter »

die Herren Kunert und Gnadt , nicht im Fracke er »

(Diese bewußte Unterlaffung hatte den Herrn Stadtverord »

Mworstehcr zuerst so aus dem Häuschen gebracht , daß er vor
y vitzung den beiden Herren�erklärte , fie könnten nur im

auf

M« .

e - uck eingeführt werden . Die Herren weigerten fich,

hl* Bedingung einzugehen , und entfernten fich, wurden aber

rg einiger Zeit wieder zurückgeholt , nachdem der Herr Stadt »

?° rdnetenvorsteher fich wahrscheinlich davon überzeugt hatte ,
r « in der Städteordnung vom Frack ebenso wenig wie von

£ sonstigen sogenannten Amtstracht die Rede ist . Auch ohne
T« Frack ging die Einführung von statten , ohne daß des -
Ngen die Stadtoerwaliung aus dem Geleise gekommen wäre .
l ' e Herren Kunert und Gnadt waren übrigens , wie noch er »

Kit sei , im schwarzen Rock erschienen . Bezeichnend ist diese
e der Etikette , die hinter den Kulissen spielte , jedenfalls
en Perrückengeist, der in der Stadtverordneten - Versamm »

Aus�den� weiteren geschäftlichen Mittheilungen sei noch er -
Nbnt, daß der stellvertretende Stadtverordnctenvorsteher , Stadtv .
5« Langerhans , durch den unglücklichen Fall , den er ge »
MN und durch den er fich einen doppelten Beinbruch zugezogen

gezwungen ist , auf unbestimmte Zeit Urlaub zu nehmen .

£ wollte sein Amt , das er in der Versammlung bekleidet ,
Merlegen, hat es aber auf Rath d. s Vorstehers unterlaffen , da
r - Städteordnung einen solchen Rücktritt nur verlangt , wenn
A Vorst her gleichzeitig verhindert find . Die Versammlung

« Mit einverstanden .
ek�zch Eintritt in die Tagesordnung werden

& Ziatuialisationsgesuche geschäftsordnungsmäßig erledigt .
e« Zur Kenntnißnahme ist der Versammlung eine Ausstellung

Q die Frequenz der Gemeindeschulen einge -

�. Stadtv . Kunert : Ich stoße in dem Bericht auf die Be »

l, ?ung. daß die fliegenden Klassen von 57 auf 101 gestiegen
{7®, Das ist ein großer Uebelstand . Dicjenige Klaffe , die den

Menraum zu verlaffen hat , um der fliegenden Klaffe Platz

»Lachen , braucht 5 Minuten , eben so viel die fliegenden
CK bevor ste fich eingerichtet hat . Dadurch gehen 10 Minuten

Cxder Unterrichtszeit verloren und die Kinder werden dadurch

f, l8. geschädigt Sie werden auch phyfisch geschädigt , wenn

wA Ichlechtcm Wetter auf dem zugigen Thorwege warten
Cw>. Diese Zustände find für unser Gemein�schulwesen
�würdig. Es tritt ferner eine Zerrissenheit in der Unterrrchts -

L, «IN. Zwei Unterrichtsstunden liegen ganz früh , zwei ganz
ü - Auf den höheren Schulen kommen solche Zustande
N nicht vor , warum in den Proletarierschulm ? ( Große

( pb Rufe : Nein ! Es find keine Pcoletarierschulen . )
« w« « Habe ich zu bemerken . . . ( große Unruhe . ) Ich kann ja

�n . . . Es bleiben nach dem Bericht in dm Gemeinde »

man im Urwald speist .
� . Ueb « die Lebensweise in den brasilianischen Urwäldern

N em von der „ D. Col . - Ztg . " mitgetheilter Brief Doktor

Aare,ch' z, der Dr . C. v. d. Steinen auf ferner Xrngu -

b>oblU War nahrhaft und haltbar , doch aues anoerr uiv

TOsi r ®1, wenn es schon etwas alt geworden ls .

Iiis
*

9«saljen und am Feuer geröstet , schmeckt es vorttest -

% Jroetmal auf der Hinreise hatten wir Gelegen -

sleakz schlachten, und bereiteten uns vorzügliche Beef -

September waren diese Vorräthe Ziemlich
>» ' . Usid die Zaad mußte aushelfen , namentlich

%Tri % i>rei Wochen , die wir in unserm Standquartier
Der nahe Wald lieferte oft HcccoHuHnet

0tD� und Mntum ) verschiedener Arten , letztere ziemlich

Äte � w' e unser Truthahn . Femer die wilde Bisam

�ildu der Größe unserer GanS (ausgezeichnet )
.

Mem und Hirsche .
empfindlich wurde bald der Mangel an mehl -

MKM
mmi

schulm 5709 Plätze unbesetzt . Da könnte man nun glauben ,
es wäre in den Gemeindejchulen wundervoller Raum frei . Dem
ist aber nicht so. Es giebt Klaffen , in denen 70 Schüler fitzen .
Das ist nicht zu verantworten . Schon der Maximalsatz von
40 Schülern ist zu hock gegriffen . Etwas ganz tüchtiges
tonn nur geleistet erden , wT " 10 Kinder in der Klaffe fitzen .

Grläcdter . ) Der gen öbnHche Korvoral , der nur für Drill und

Dressur zu sorge » hol , hol nur 10 —12 Mann unter fich. Die

Einwirkung auf die Kinder ist viel schwieriger . Nur dann ist
es möglich , daß die Individualität des einzelnen Kindes berück «

fichtigt wird . So aber wird nur Maffenarbeit , billige Arbeit
und schlechte Arbeit geliefert ( Unruhe ) . Ich würde nicht ge »
sprachen haben , wenn unsere Gemeindeschulen nicht
beständig als Paradepferd vorgeführt werden wür¬
den . Das find ste aber nicht , wenn man näher

�"��tadtw�or w i tz ( Unruhe ) : Ich bin auch der Meinung ,
die Sie , meine Herren , mir eben andeuten , daß die beste Er -

widerung keine Erwiderung ist . Man muß aber den Schein

vermeiden , als blieben derartige Ausführungen aus Mangel an
Gründen unerwidert . Was der neu eingeführte Kollege vorge¬
tragen hat , stammt aus dem Lande Utopra . Es handelt fich in

in seinen Ausführungen um einen Ausfall unerhörtester
Art gegen unser Schulwesen » worauf wir mit Recht

stolz find . Er empfahl uns eine Analogie vom

Exerzierplatz , und sprach nur , um gesprochen zu haben . ( Bravo ) .
Stadtv . Kunert : Es mag zu den Gewohnheiten meines

Vorredners gehören , zu reden , um zu reden , zu den meinen ge-
hört es nicht . Die Thatsachen , die ich angeführt habe , schafft
man mit solchen Erwiderungen nicht aus der Welt .

Einige unwesentliche Magistratsanträge werden debattelos

angenommen .
Es folgt die Vorlage , welche einen T h e i l des

Lausitzer Platzes der Emmaus . Gemeinde zum Kirchenbau
überlassen will .

Ein Antrag auf Ueberwesiung der Vorlage an einen Aus -

schuß liegt vor .
Stadtv . Kunert : Die Angelegenheit ist , wie ich Ihren

Verhandlungen vcm 9. Dezember v. I . entnehme , so gut wie

entschieden . Sie find der Kirche % des Weges entgegenge¬
kommen . Früher war das Verhältniß der bürgerlichen Parteien
zur Kirche nicht so freundlich . Es hat Zesten gegeben , wo ste
in wüthendcn Aufständen die Macht der Kirche bekämpften .
( Gelächter . ) Ich erinnere Sie an 1789 und 1843 . ( Ge¬
lächter . ) Wenn fich jetzt das Verhältniß der bürgerlichen
Parteien zur Kirche verbessert hat , so geschah es , well fie in der

Kirche eine wirthschafUicheStütze sehen , well fie fühlen , daß ihr
System erschüttert ist . ( Gelächter . ) Aus folgenden Gründen

prostestire ich gegen die Ueberlaffung des Laufitzer Platzes für
die Zwecke eines Kirchenbaues : Für eine Großstadt find die
freien Plätze aus sanllären Gründen nöthig . Sie wirken wie
Vcntllatoren . Ein Kirchenbau schneidet Luft und Licht ab. Das

eintönige Glockenspiel ist auch nicht nach Jedermanns Geschmack .
In demselben unreinen Dreillang wiederholt es fich ( Unruhe ) . Wir
wollen die Sonntagsruhe der Umwohner des Laufitzer Platzes
nicht stören . Andels wäre es , wenn es fich dämm handelte ,
dort auf Kosten der Stadt einen großen Versammlungssaal für
alle Parteien zu erbauen ; damit wären wir eher einverstanden .
( Unruhe . ) . . . Ich vertrete den 14. Kommunalwahlbezirk hier
und rede nicht zu meinem Vergnügen ; die Angelegenheiten , die
ich hier vertrete , find wichtiger , als Ihre Privah - nterhaltungen ,
mit denen Sie mich zu stören versuchen . ( Glocke des Vorfltzenden .
Die großeMehrheibderUmwohnerdt s Lausttzerplatzes ist antikirchlich ) .
Das beweist der Rückgang der Zahl der Taufen , der Ehe -

schließungcn -c. Der Austritt aus der Landeskirche wäre noch

zablreicher , wenn viele Leute nicht die Kosten scheuten und Angst
vor Maßregelungen hätten - Der kirchliche Geist in jener Gegend

ist sehr schwach . Der Kirchenbau ist nichts als eine Privat »

angelegenheit der Emmausgemeinde , und diese Versammlung
würde anders entscheiden , wenn fie aus allgemeinen , gleichen ,

direkten und geheimen Wahlen hervorgegangen wäre ( Unmhe ) .

Ein kirchlicher Nothstand ist in jenerGegcnd absolut nichtvorhanden ,

wohl aber geistiger Nothstand . Nothstand auf wirthschafilichem

und politischem Gebiet . ( Unmhe . ) Sie vertreten das Sonder -

tntercffe der bürgerlichen Parteim , meine Pflicht ist es. mit dem

Volke zu gehen und für das Volk einzutreten . ( Große

���Stadtv. Jrm er : Ben Akiba sagt : Es ist alles schon da -

gewesen ! Daran wurde ich erinnert , als ich meinen Vorredner

Beim » ' der Indianer , die zwar sehr wohlschmeckend , aber

sehr schwer verdaulich sind und dem nicht daran Gewöhnten

leicht Sodbrennen , Durchfall w. verursachen . Der Indianer

liebt sie wenig geröstet. Röstet man sie stärker so werde «

sie bedeutend besser vertragen . Aus der remen Marnokstarke

( Tapicca ) mit Fischfett buken wir bisweilen recht gute

Kuchen .
Eine angenehme Abwechselung boten bei den Indianern

die von ihnen kultivirten wilden Früchte Mangaba ( Hancornia

soeciosai und die sogenannte Frnta de lobo (letztere eine

d�er aromastschsten und feinschmeckendsten Früchte der Welt ) ,

die in Sertao wild vorkommen , von den tragen Brasilianern

leider nicht kultivirt werden Die Banane fehlt bekanntlich
dem oberen lingugebiet gänzlich . Sehr schade für die

Indianer .
Bon großer Bedeuwng für un » wurden unsere Kon -

serven : wir können sagen , daß ohne sie unsere Reise ander «

verlaufen wäre . ES waren d,eS komprimirte Gemüse auS

Lübeck und kondensirte Suppe » in Tafeln , und die aus -

werther Haltbarkeit .
Das HauptgetrSnk war immer Wasser . Bei besonders

wichtigen Gelegenheiten , wie schwerer Arbeit der Leute em

roar
Äu??er°Rückreise bestand die Hauptnahrung in Reh .

fleisch nur wo eS mangelte , Konserven . Die Küchenleitung

Ueberhaupt ist e , höchst interessant , d,e Wirkung dieser

Man hat namentlich in den ausgetrockneten CampoS be -

ständig einen solchen Durst nach ftischem Wasser , daß man

hörte . Seine Rede unterschied fich nur in den Wörtern von
Denen der Herren Göccki und Mtan ( Bravo ) . Als die beiven Herren
aus dcr Veisammlung ausschieden , fürchtete ich, die Versammlung
wurde einen wichtigen Typus für immer verlieren . (Stürmische
Heiterkeit ) Nun haben wir aber den Typus wieder ( emeute
Heiterkeit ) und ich verspreche dem Herrn , daß ich ihm nur ein -
mal auf solche Reden antworten werde . Er hob mit Recht
hervor , daß in der Großstadt die Nerven durch das Geräusch
angegriffen werden . Hätte er nur auch Rückficht auf unsere
Nerven genommen . ( Stürmische Heiterkeit . ) Ebenso eintönig ,
wie ihm der Glockenklang , kamen uns seine Worte vor .
( Bravo . ) Wenn kein kirchliches Leben dort vorhanden ist , so
hat die Stadt Berlin allen Grund , dafür zu sorgen , daß durch
den Bau von Kirchm kirchliches Leben geweckt wird . (Leb-
haster Beifall . )

Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen -
Zum Wort gemeldet war der Stadtv . Kunert -

Der Antrag , die Vorlage an den Ausschuß zu verweisen ,
wird angmommm .

Unwesentliche Magistratsanträge werden debattelos ge -
nehmigt .

Bei dem Antrage des Magistrats , die von den Begräbniß -
feierlichkeiten übrig gebliebenen Zinn » und Blechgegenstände zu
verkaufen , nimmt das Wort

Stadtv . Kunert : Ich finde einen tiefgehenden Wider -
spruch darin , daß Sie jetzt dm Pfennigen nachjagen , nachdem
SieZvorher das Gold mtt vollen Händen , nachdem Sie 400 000
Mark zum Fenster hwausgeworfm haben . ( Minutenlange
Rufe : Pfui ! Zur Ordnung . Der Vorsteher mft dm Stadt ».
Kunert zur Ordnung und droht ihm an , daß er bei nochmaligem
Ordnungsrufe ihm das Wort zu entziehen beantragen werde . )
Stadtv . Kunert ( fortfahrmd ) : Eine derartige Sparsamkeit finde
ich eigenthümlich und protestire dagegen . ( Gelächter . )

Die Vorlage wird angmommm .
Bei der Neuwahl zweier Stadträthe werden

die bisherigen Stadträthe Hagen und Schreiner mtt
großer Majorität wiedergewählt . Ihr Gehalt beträgt 7200 resp .
10000 Mark .

Heber dm Schluß der Sitzung berichten wir in der nächsten
Nummer .

Zokales .
he « Sparkasse , Adthei -

1 1, Zimmers
Die Eröffnung der städtis

luttg II , im Vordcrhause der Markthalle 1 1, Zimmerstr . 90/92 ,
scheint allgemein und zur Gmüge noch nicht bekannt zu sein ,
sowie üderdie Aufgaben derselben vielfach irrthüm -
Auflaffungm zu herrschen , so daß nach den täglichen Erfahrungen
der städtischen Sparkaffenverwaltung für das betreffende sparmde
Publikum Mißhelligkeitm der beschwerlichsten Art entstehen .
Namentlich in Bemg auf die Einrichtung der Ueberttagbarlett
der Sparkassenbücher von der I . auf die 11. Abthellung , welch «
insbesondere bei Umzügen von Erheblichkeit ist , da dadurch die
Sparer viele weite und beschwerliche Wege vermeiden können ,
herrscht noch absolute Unkmntniß . Wir wollen daher in Nach -
stehendem die Aufgaben dieser U. Abthellung der städtischen
Sparkasse , welche noch ganz gleichen Grundsätzen wie die
I. Abthellung durch Organe und unter Verantwortlichkeit
der städtischen Behördm verwallet wird , hier anführen : Die
II. A btheilung der städtischen Sparkassen im
Markthallengebäude , Zimmerstraße 90 —92 , hat dm Zweck , dm
Einwohnern , insbesondere der Stadtthclle Friedrichstadt , Dom »
theenstadt , Friedrichswerder , Fricdrichs - Vorstadt , Schöneberger
Revier , Tempelhofer Revier , Moabtt , Äedding und Gesund -
bmnnm die Einzahlung und Abhebung ihrer Spar -
gelder zu erleichtem und ihnen vermehrte Gelegenheit zu geben ,
ihre Erspamisse sicher anzubringen und zinsbar anzulegen . Wie
bei der L Abtheilung der Sparkasse — Klostcrstraße 68
— werden auch bei der U. Abthellung Rückzahlungen
auf die bei ihr angelegten Sparbücher geleistet .
Die Bücher der II . Abtheilung find mtt einem
Deckel von rother Farbe versehen . Zur Bequemlichkit
des in dem Bereiche der Ii . Abtheilung wohnenden Publikums
ist ferner die Einrichtung getroffen , daß Sparkassenbücher , welche
bei der I . Abtheilung angelegt find , auf die 11. Abtheilung über¬
tragen werden können . Die Ueberweisung eines Buches ist d » t
der I. Abtheilung , Klosterstraße 68 , nachzu -

nach nicht » Anderm Verlangm trägt . Die Beschaffmhett
desselben wird wmig beachtet .

Oft gmua ist e » ein reines Sumpfwasser , da « man i «
Europa mtt Abscheu zurückweisen würde . Eben so oft ist t *
an sich gut und klar . Der schlimmste Dursttag war der 17 .
August auf der Strecke zwischm Rio Cuyabasinho und der
Viehstation Corrego fundo , wo dm ganzen Tag kein .
Wasser aufzufinden war bei 37 Grad und vollkommmer Lust -
ttockenheit . Die Gegend glich in ihrer Verdorrthett einer
europäische » Spätherbstlandschast . Nichts wie Staub , ver -
dorrte Blätter , besenartige Bäume und Sttäucher . Abend »
um halb 7 Uhr warsm fich die erschöpften Maulthiere hin
und waren nicht weiter zu bringm . Glücklicher Weife
wurde 20 Minuten davon entfemt ei » kleiner Tümpel ge -

6»den , der wenigstens Wasser zum Kaffeekochm '
lieferte .

usschließlich magere Fleischnahrung , wie wir sie fast drei
Wochen lang hatten , wird im Ganze « gut vertragen . Mit
noch größerem Appetit verzehrt man alle Mehlstosse die
man erhält . JndianerbetjuS , dicht mit rothem Schimmel -
pilze durchwachsen , werben immer noch al » Delikatesse be -
trachtet .

Ganz außerordentlich , fast krankhaft ist die Sucht nach
Zucker und Fett , die sich allmälig geltmd macht . Auf d ?
ersten Fazmda an einem Tage ein halbe « Pfund Rohzucker
zu essen, war für jedm eine Kleinigkeit , und die Fettmassm .
die damals vertilgt wurden , würden m Berlin Schauder
erregen . Man kann wirklich nicht « fett genug bekommen
und verschlingt große Stücke frischen Rindertalg ohne Um -
stände. Freilich stelltm sich in S . Manoel die Folgm bald
in Sodbrmnen , Aufstoße «, Durchfall u. s. w. ein . Wir
tWm dort fteilich drei Tage nicht viel mehr als essm .
Wirklich gehungert haben wir übngen » nur lf Tage a «
Paranattnga auf der Rückreise , wo außer Kaffee schlechter -
ding « nicht « mehr vorhanden war .

Wir aßen holzige , wilde Maniokwurzeln und de »
bittern Kohl der Karirobapalme . Glücklicher Weise wurde
bald ein großer Zahu gefangen , der uns au « der Verlegen .
heit befteite . Zwei Tage später kamen bereits neue Pro .
Visionen au » der ersten Fazmda S . Manoel .



uch en und geschieht sofort durch Ausfertigung
und Aushändigung eines bei der II . Abt hei

ung

Aushändigung eines bei der II . Ab th ei »

_ . . J giltigen Buches . Tte Ueberweisung erfolgt kosten «

fr e i und ohne jeden Zinsenverlust . Auf überwiesene

Lücher kann bei der !' . Abtheilung eingezahlt und a d >

gehoben werden . In seinem eigenen Interesse wird es

liegen , wenn das Publikum von den bei der städtischen Spar «

lasse getroffenen Einrichtungen den weitgehendsten Gebrauch

macht .
Zur Geschichte de » dritte « « nd vierten Geleise »

« « f der Potsdamer Kaff « . Unsere Leser , so schreibt die

. jStaalsbgr . -Ztg. ", werden sich erinnern , daß sich die Ortsvercins -

Vorstände von Friedenau , Steglitz , Lichterfelde und Zehlendorf

an das Betriebsamt Berlin mit der Bitte um Beschleunigung
der Erweiterungsardeiten gewandt hatten . Eine ganz eigen -

thümliche Antwort war ihnen darauf geworden . Es hieß darin

unter anderem : „ Im übrigen können wir nicht umhin , unserem

lebhaften Bedauern über die Art der Beurtheilung Ausdruck zu

Sben,
welche den dem Verkehr zwischen den Vororten und der

ruptstadt dienenden Einrichtungen und Maßnahmen in dem

erwähnten Schreiben zutheil wird . Bei dem weitgehendsten
Entgegenkommen , welches berechtigten und erfülldarm Wünschen

in Bezug auf Erleichterung und Verbesserung der für die Vor «

orte in Betracht kommenden Verkehrseinrichtungen seitens der

Staatseisenbahn - Verwaltung jederzeit zu Theil geworden ist ,

glaubten wir eine andere Auffassung bei den Bewohnem der

Vororte voraussetzen zu dürfen , als solche in dem mehrerwähntcn

gefälligen Schreiben niedergelegt ist . Wir glaubten hierauf

umsomehr rechnen zu können , als die Entwicklung der Vororte

» u ihrer heutigen Bedeutung ausschließlich dadurch ermöglicht
worden ist . daß die Verkehrsbeztehungen dersdben zu Berlin

seitens der Eisendahn - Verwaltung jederzeit eifrigste Pflege erfahren

haben . Wenn wrr nach dem vorstehenden es uns auch ver -

sagen müssen , auf die Einzelheiten des Gefälligen näher einzu -

geben , so wollen wir doch nicht unterlassen , die in demselben

enthaltenen Anschuldigungen aufS entschiedenste zurückzuweisen .
Wir stellen ergebenst anHeim , die Herren Mttunterzeichneten ge «
fälligst mit Nachricht versehen zu wollen , gez . Schneider . " —

Nachdem diese Antwort bekannt geworden war , wurde auch das

Anschreiben jener Dttsvorstände veröffentlicht ; man mußte sich,
da dasselbe gar keinen Anhaltspunkt zu einer so gereizten Ent -

gegnung der Behörde enthielt , höchlichst wundern , weswegen
die letztere eine so scharfe war . Ganz anders , höflicher und

fachlicher lautet jetzt ein weiterer Bescheid seitens des Berlin -
Magdeburger Königlichen Eisenbahn - Betriebsamtes , an welches

stch jene Ortsvorstände ebenfalls gewandt hatten Diese Ant -

wort lautet : „ Auf das seitens des Lokal Verkehrskomitce zu

Steglitz und Friedenau , des Lichterfelver Westvereins und des

Zehlendorfer Lrtsvereins an uns gerichtete gefällige schreiben

vom 24 . v. M. erwidern wir ergebenst , daß die Eisendahnver «

waltung ebenso , wie die Bewohner der Vororte von Berlin ,

den dringenden Wunsch hegt , die vrojektirte Erweiterung der

Eisenbahnanlagen zwischen Berlin und Potsdam mit Rücksicht auf
den fortwährend wachsmden Verkehr auf dieser Strecke aufs äußerste

zu beschleunigen . Nach Bewilligung der Mittel für den Ausbau des

dritten und vierten Geleises von Berlin bis Zehlendorf ist die Eisen «

dahnvcrwaltung auch unausgesetzt bemüht gewesen , die Entwürfe

für diese Anlage so zu fördern , daß der Bau in Angriff ge «

nommen und schnell vollendet werden kann . Dabei haben sich
oder so dedeutende und unerwartete Schwierigkeiten ergeben ,

daß auch heute die Entwürfe theilweise noch nicht haben end «

gillig festgestellt werden können . Es handelt sich nicht allein

um den Bau der beiden Bahnpeleise , die Beseitigung der vor «

handenen Planübergänge und Herstellung einer größeren Zahl

von Wege - Unter - und Ueberführungen , sondern namentlich um

den Umbau von sämmtlichen Bahnhöfen , besonders des Pots -
damer Bahnhofes zu Berlin , der einer umfassenden Umgestal -

tung und Erweiterung bedarf . Diese Arbeiten bedurften sehr
zeitraubender Erwägungen und Verhandlungen mit den betr .

Bebörden und find von so großem Umfange , daß eine ener «

gische Inangriffnahme derselben ungeachtet der seitens der Eisen -

dahnver waltung aufs eifrigste unausgesetzt betriebenen Vorberei -

wngen bisher nicht möglich gewesen ist. Wir hoffen jedoch , daß
die noch vorhandenen Hindernisse in nächster Zeit beseitigt wer -

dm , und wird alsdann sofort die Ausführung der Arbeiten mit

tdunlichster Beschleunigung stattflnvm . Bis dahin wird die

Eisenbahnverwaltung demuht sein , den Verkehr mit aller Sorg -

falt und Beobachtung der nöthigen Sicherheitsmaßregeln aufrecht

zu erhaltm ; dieselbe darf andererseits erwartm , daß das Publi -
kum den bei Ausführung des dritten und vierten Gdeises

zwischen Berlin und Zehlendorf vorliegenden schwierigen Ver¬

hältnissen billige Rechnung tragen wird . "

Jii»
Ktellnngen der Kutscher und Kchaffuer bei

erliver Pferdebahn sind zwar schon wiederholt Gegen -
stand der Erörterung in der Presse gewesm und zwar ist diese
Erörterung , soviel wir missen , noch nirgend in einem für die
unternehmende Gesellschaft günstigem Sinne ausgefallen . Das

hat die letztere nun aber in keiner Weise alterirt : die jämmer -
liche Bisolvung für geradezu unmenschliche Anforderungen an
die Arbeitskraft dieser Beamtm ist die alte geblieben und es
bleibt dieser Gefühllosigkeit der Gesellschaft gegenüber für die

Presse nichts anderes übrig , als immer wieder auf die traurige
Lage des untem Beamtenpersonals bei dieser Gesellschaft hin -
zuweism , die , mit kostbaren Privilegien ausgestattet , unsere groß -
slävnschen Velkedrsoerhälrnisse zum Gegenstande ihrer Ausdcu -

tung macht ; mit welchem Erfolge ist ja bekannt . Bis zur Höhe
von 17 Dienststundm an einem Tage steigern sich die Anfor «

derungen der Verwaltung an Kutscher und Schaffner , ils kann

nun aber auch vorkommen , daß der Dienst nur 15, ja an

einzelnen Tagen nur 12 Stunden beträgt und in je zwei
Wochen bat der Beamte sogar — man bedenke nur diese

verführerische Gelegenheit zum Lüderlichwerden — einen freien

Tag . Die B- soldungsverhältniffe find mit Rücksicht auf unsere
— er* r - li . - er - - -r na - - - -- - -v; . r — _ x- . r;
Berliner Verhältnisse ebenfalls nur bescheiden : die lange tägliche
� " die halbstündige Mittag « pause lassen dem BeamtmDienstzeit , . . . . . . .
ja keine Gelegenheit zu großen Ausgaben ; Zeitungslekiüre oder

da « Lesen eines Buch >s ist den Leuten eine Unmöglichkeit , und

die Pferdebahnacsellschast geht in diesem Punkte noch über den

antisemitischen Herrn Bolle hinaus , der für seine Milchmann «

schatten doch wenigstens das bekannte Korps der Milchpoiaunen «

bläser gebildet hat , das bekanntlich die Bolle ' schen Mannschaften
in dem großen Versammlungsräume der Molkerei zu Moabit
nach Schluß der Arbeitszeit mit Psalmen und Lobchorälen und

geistlichen , lieblichen Liedern erfreut , während Herr Bolle ihnen
noch seine Exttamilch der gegenwärtigen frommen Denkungsart
einflößt in Gestalt von antisemitischen Vorlesungen . Die

Pferdebahngesellschaft ist in dieser Beziehung vorsichtiger und

praktischer ; sie dewahrt ihre Beamten vor der Thcilnabme an dem

politischen Parleittetben , indem sie dieselben so lange im Dienst
festhält , daß die wenigen freibleibenden Stunden gerade nur

für den naturnothwendigen Schlaf ausreichen , was aber mit -
unter nach einer fiebzehnstündigen ununterbrochenen Dienstzeit an
einem Tage auch nicht einmal der Fall ist . Man kann sich leicht
voritellen , welch ein aufgeklärtes Denken ars dem Kopfe eines
Menschen sich im Laufe der Fahre entwickeln muß , der täglich
sechszehn und siebzehn Stunden lang auf dem Pferdedahn wagen
gefangen gehalten wird . Leicht ist dieser Dienst keineswegs .
Mit keinem Blicke darf der Kutscher seine Pferde und die ror -
der « Umgrbung des Wagens verlassen ; jeden nochlässgen , un¬

aufmerksamen oder schlafenden Führer eines anderen hindernden

Fuhrwerks muß er aus dem Schlafe wecken , anrufen , zurecht¬
weisen . Man kann es begreifen , wenn solche Leute nach
beendeten Dienststunden hinter den Pferden , die sie in den

Stall führen , vor Müdigkeit taumeln . Den Kondukteuren gebt
cS nicht besser ; bei ihnen rächt sich sofort jede Unachtsamkeit ,
denn ihre strengsten Konttoleure sind die Fahrgäste selber . Man

braucht ja nur eine Stucke weit auf den stärker befahrenen
Touren zurücklegen , um dies zu beobachten . Keine Sekunde

hat der Kondukteur Ruhe . Eine eiserne Gesundheit ist nötbig ,
um Fahr aus , Fahr ein diesen Dienst zu versehen . — Freilich ,
im Alter winken dem pflichttreuen Beamten verschiedene Pen «
stonseinrichtungen ; aber darüber täuscht sich doch wohl niemand ,
wer diesen Dienst eine Reihe von Jahren hindurch prompt aus «

geführt hat — und nur ein solcher erwirbt Pensionsberechtigung —

der fällt einer Penfionskasse nicht mehr lange zur Last ! — In
der That , diese unteren Beamten unserer Pferdebahn sind trau -

rige Beispicse der schonungslosesten Ausbeutung menschlicher
Arbeitskraft durch kapitalistische Unternehmungen , und daß solche
Ausbeutung geübt wird durch privilegirte Unternehmungen , das

ist ' s, was der Sache die Krone aufsetzt . In der Zert , wo die

Gesetzgebung mit der praktischen Sozialreform so gern glänzt ,
sollten doch die privilegirenden Behörden wohl für die An -

stellungs - und Beschäftigungsverhältniffe der Beamten insoweit
ein Wort mitzureden haben , daß diesen unmenschlichen Zu -
ständen an einem hohe Dividenden abwerfenden Unternehmen
ein Ende gemacht werde .

Eine ttterarifche Merkwürdigkeit ist in den Besitz
der „ D. Gastw . Ztg . " gelangt , nämlich mehrere Nummim des

„Berliner Jntelligenzblattcs zum Nutzen und Besten des Pnblici "

aus dem Fohre 1819 . Dieselben bestehen aus Bütten - Papier ,
haben Quartformat und find noch — nach 69 Jahren ! — in¬

folge der Gute des Papiers sehr gut erhalten . Wenn besagte
Nummern des „Jntelligenzblattes " auch nich : s „ Intelligentes "
enthalten , so werfen sie doch einige nicht uninteressante Schlag -
lichter auf die damalige Zeit und Zustände . Zunächst erwecken

dieselben wieder die Erinnerung an das „Privilegium " des da -

maligen Besitzers des „ Berliner Jntelligenzdlatt " , von dem man
sich heute nicht leicht mehr eine Vorstellung machen kann . Dieses
Privileg war der sogenannte „Intelligenz - Zwang" , der bis zum
Jahre 1848 bestand , dann aber auf nimmer Wiederschen ver -

schwand . Derselbe bestand darin , daß jede in einer der damals
in Preußens . Haupt - und Residenzstadt existircndcn Zeitungen ,
der „Vosfischen " und der „Spener ' schen Zeitung " abgedruckte
Annonze erst im „Jntelliaenzblatt " gestanden haben mußte .
Jeder Inserent mußte sein Inserat in cknplo anfertigen , in dem

„Jntelligenz - Komtoir " das eine Eremplar abgeben und bezahlen
und das andere mit dem Stempel des „Komtoiis " versehen
lassen , um es dann der Expedition einer der ge¬
nannten Zeitungen überliefern zu können . Für Aus -

nUtzung des Privilegs zahlte der Besitzer des „ In -
telligenzblattes " , Heu Hoya , an den Fiskus , ur . v zwar

das Direktorium des königlichen Militär Waisenhauses inan
Potsdam jährlich 30 000 Thaler . Wie gesagt , dieses Privileg
ist gefallen , die 90 000 Mark brauchen heute nicht mehr abgeführt

zu werden und hat das heutige „Jntelligenzdlatt " nur noch
die Verpflichtung — und auch diese ist noch zweifelhaft — , die

polizeilichen Bekanntmachungen und Polizeiverordnungcn zur
„ Kenntniß des hohen Adels und geehrten Publikums " zu bringen .
Daß das Leben in Berlin zu damaliger Zeit in einer Hinsicht
nicht gerade dillig war , geht aus folgendem Inserat hervor :
„ Die Materialhandlung hinter der Spittelkirche Ztr . 12 verkauft
von jetzt an den zeitherigen so vielen Beyfall gefundenen 22 gr .
Kaffee » 18 gr. , den feinsten Raisinade , von besonderer Schön -
heil und Weiße & 15 gr. , den Melis in Broden K 13 gr . und
neuen Mail . Reis & 4V gr. , sämmtlichcs in Münze . " Die

Häuser und Immobilien dagegen waren nach unseren heutigen
Begriffen spottbillig . So hatte Heu Pätow , Thierarzneiplay
Ztr . 1, folgendes Inserat einrücken lassen : „ Ein majfives Haus ,
welches eine sehr angenehme Lage, hübschen Garten mit schönen
Obstbäumen und Ackerland hat , soll für den Preis von 5600

Thalcrn verkauft werden und kann der größte Theil des Kaufgeldes
darauf stehen bleiben . " Dem Glücke konnte man damals auck die

Hand bieten , denn es heißt : „Lotterie . Beym Kommcrzicnrath Motz -
vor ff unter der Stcchbahn find zur zweyten Lotterie in E' ncr Klaffe ,
deren Ziehung mit dem 1 stcn July anfängt , planmäßig ganze
Loose & 60 Thaler und Viertel - Loose & 15 Thaler Cour , nebst
Plauen , sowie auch Kauf - Loose zur öten Klaffe 39ster Klassen -
Lotterie , welche den 13sten May gezogen wird . 4 25 Thaler in
Fr . d' or und 20 gr . Courant , auch Halbe und Viertel , nebst dem

Auszuge der Einnehmer - Gcschäfts - Anweisung , 4 2 gr . Courant ,
desgleichen Loose zur 15 ten kleinen Lotterie , deren Ziehung aus
den 29sten April festgesetzt ist , 4 2 Thaler 2 gr. , Halbe
4 1 Thaler 1 gr. . und Viertel 4 12 gr . 6 Pf . Courant , für
Auswärtige und Einheimische zu haben . " Der „ Courszettel "
hatte 14 Devisen . Die „Einpasfirten Fremden " wohnten im

„ Hotel de Prussie ", „ Stadt Rom " , „ Hotel de St . Petersburg " ,
„ Rother Adler " , „ Hotel de Baviöre ", im „ Deutschen Hause " ,
im „Gasthofe zum Deutschen Hause " , im „ Goldenen Engel " ,
im „ Schwarzen Adler " , im „ Goldenen Adler", im „Gasthofe
zum Kronprinzen " , „ Gasthofe zum Landhause " . „ Hotel de
Brandendourg " , „ König von Pottugal " , im „ Gasthofe zum
Kaiser Alexander " , „ Stadt Paris ", ,Kotel de Pruffe " , „Eich-
bäum " , „ Hof von Holland , im „ Grünen Baum " (Kloster -
straße ) jc . Wo die „auspasfitten Fremden " , die alle namhaft
gemacht werden , gewohnt haben , ist nicht angegeben .

Per 25 Pfennig - Sonntag int Zoologischen Garten .
An ernem der letzten „billigen " Sonntage haben nahezu 50000

zahlende Besucher die Thore unseres „ Zoologischen " pasfirt , zu
denen stch noch etwa 10000 Personen mit Adonnemenskwtcn

zugesellten , so daß im Ganzen etwa 60 000 Personen im Garten
anwesend waren . Es war das die größte Besuchsziffer seit
langer Zeit , fest vollen zwei Jahren find solche Schaaren nicht
draußen gewesen . Was es heißt , solche Massen zu verprovian -
tiren , davon kann sich der Laie kaum eine Idee machen . Hungrig
und durstig vom langen Wege rücken sie an . Der Inhalt der
Körbe und Taschen , die am 25 Pfcnntgtag die unentdehrlichen
Begleiter der Familien find , ist schnell verschwunden . Wie im

Löwenkäfig und im Bärenzwinger um die Zeit der Fütterung
sich Knurren und tosendes Gebrull erhebt , so fangen die Kinder

an ungeduldig und unfügsam zu werden , wenn sie Atzung
wünschen . Und ungeduldig werden auch die Erwachsenen , wenn
es an solch einem Tage nicht schnell genug mit der Bedienung
geht . Wenn sie einen Gang durch die unter den großen Sälen
befindlichen Räume des Hauptgebäudes machen und die mit
sieberhafter Hast arbeitenden Hunderte dort sehen könnten , sie
würden sicherlich eine andere Vorstellung bekommen . Das ist in
der That ein Unternehmen , das den Blick und die Ruhe eines
Generals erfordert , der in die Schlacht zieht . Abhängig von
den Zufälligkesten des Wetters , das an einem einzigen Tage die
Besuchsziffcr auf Null hinabdrücken und auf 60000 und mehr
hinaufschnellen kann , müssen die Trasteure doch stets vorbereitet

sein , allen Anforderungen »u genügen . Die verehrte Les . rin
kann sich wohl kar m eine Vorstellung davon machen , wie es
in den Geschiukammern aussieht , in denen für 3000 zu gleicher
Zeit speisende Personen die Teller und Schüsseln und Näpfe
aufgebaut stehen zu schwindelnder Höhe und immer gleich regi¬
mentsweise .

Einige Tausende dieser Teller stehen stets in den eisernen
Wärmespinden . Dazu kommen dann , wie in einem Gepäckraum
des Zcnttaldahnhofes , übereinander gestapett Körbe und wieder
Körbe — nach den ersten drei Dutzend giedt man das Zählen
auf - mit Tassen und Milchnäpfen und Zuckerschalen , denn der
Kaffee bildet einen großen Verdrauchsartikel im Garten . Nicht
immer hat man seine Qualität gerühmt . Und es mag , plaudert
die „ Nat . - Zta . " , die Erklärung viel für sich haben , daß es un -
möglich ist , für 10000 Personen zug eich guten Kaffee zu kochen ,
besonders wenn Viele darunter find , denen es am meisten dar¬
auf ankommt , viel zu erhalten . Für diejenigen nun , welche
lieber „ wenig und gut " haben , ist die Einrichtung gekosten
worden , daß ihnen „ Mokka " in kleinen Tassen verabreicht
wird . Nach den wenigen kleinen Tassen , die man auf den
Tischen stehen sieht , scheint diese Einrichtung nur wenig bekannt
zu sein .

Sind die Geschirrkammern des Zoologischen Gartens schon
staun enswerth , so find die Vonaihskammem noch west imponi -
render . Das find Straßen von Eisspinden , die von der Erde

zur Decke reichen und nicht allein ganze Viertel der Threre n»

halten . Was da kreucht und fleucht und gleichzeitig genreß »
ist , präsentitt stch in unendlichen Mengen , immer in genügende
Zahl so vorbereitet , um einem plötzlichen Andränge genüge

"

können . An diesem Sonntag saßen 3 Dutzend Frauen lediglii
Kartoffelschälen und Gemüsepuyen beschäftigt in den Ne « "
räumen der Riesenküchen , Schneidemaschinen für Brot , SchrnBi -

Wurst , Käse sausten hinab , bis die Arme der sich ablösend»
Bedienungsmannschaften erlahmten . .

Der Tag der Ernte bleibt für den Wirth der Tag d«

Maffmkonsums . Das Bier und die belegten Brote , sie sind W

ihn der wahre Jakob . Tann wachsen an allen Ecken #

Kanten des Zoologischen Gattens die fliegenden Büffets M
der Erde . Stühle , Einfassungen , Barrieren reichen nicht m

aus , die Müden steen auf der Erde und lassen sich die W»

schmecken , die sie nöthigenfalls aus der Faust essen . Die neu«

Einrichtungen des Zoologischen Gartens haben diese AMiF

jetzt einigermaßen erleichtert , und das kommt unzweifelhaft K

materiellen Verpflegung zu Gute . Denn man kann jetzt,
alle Tage Konzert und das Eintrittsgeld für die Adendstuni »
ermäßigt ist , auf einen ausgeglicheneren Besuch rechnen , «f
Zahl der Abonnenten des Gartens hat sich erhöht , der W

vertheilt sich mehr . An Tagen , wie der vorerwähnte , allerdm

grenzt er ans Wunderdare . Aber ebenso wunderbar ist es, JJ
diese gewaltige Menge schließlich an Speise und Trank jß #
was sie begehrt . -

per Sa « der Pferdebahn Serlin - Peinickendorf g
nach Angade eines Berichterstatters jetzt gesichert sein ; es II

sogar noch im Laufe dieses Monats mit dem Bau bego
werden . Das zum Depot bestimmte Grundstück an
Holländer Straße sei bereits vermessen und werde in £
nächsten Tagen ron der Direktion der Großen Berliner
Eisendahn besichtigt werden . Die großen Schwierigkeiten , ®ilJ
der Ausführung des Planes durch die bedeutende Beite »;
fordcrung dereitet wurden , sollen durch den BrauereiKW ;
Herrn Oswald Berliner in der Brunnenstraße , welch » v

Restbeitrag gezeichnet hat . gehoben worden sein.
pentfche Kaufleute jnöchtrn wir warne « , cß

l. 1

«
M

p
äs

Lockungen eines spanischen Schwindlers hineinzufallen ,
!?!

größeren deutschen Zeitungen seit kurzes Zeit Stellmr�Barcelona mit 2000 bis 2400 Franks Gehalt und R
gütung ausbietet . Die Personen , welche sich melden , habe»?
Spanier fünf Mark einzusenden , und damit ist für vies»�
Sache erledigt . Wie es scheint , find bereits zahlreiche Pe«�
auf den Leim gegangen , wie aus den Briefen zu schließ� ,
die der Schwindler stch regelmäßig in Barcelona unter «C

Deckadresse abholt . Seitdem dortige deutsche Kaufleute
aufmerksam wurdest , scheint er vorsichtiger geworden zu
immerhin wird eine Wamung am Platze sein.

Unsere neueste „ Errungenschaft " ! Wir lesen
Blättern : Bei den neulichen Seekriegsübungen von K » ?
eine Neueinrichtung zur Anwendung gelangt , die biSb».JJ>
unserer Marine eigen ist . Es find dies Schwimmanzüge, �

Uebu

A-hlen. I .
Kit : „ So r
Nw- rsttäten h

lich den Tar cheran zögen , aus Gummi hergestellt und
wandig . Auf der Brust defindet sich ein Ventil , durch
die Lust in den Zwischenraum des Anzuges , der den

Hl ' »»• " uiiiutn

0(ßj Uvatisstma,
» orper veocar uno nur vas CNeftchl frei läßt , hmernged� M - Unterri

wird . Um zu verhüten , daß der Schwimmer etwa dru « % �Wtute habe :
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um htp
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�. genügen , i

weder zu
tot Gesundh ,
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"chfalls eine

, Studenten
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«lungcn zu ve
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_ _ . � . und her geschleudert werde , faßt ,
Raum um die Brust besonders viel Luft . In der
gegend trägt der Schwimmer einen Gürtel , du den
mithin in zwei Theile sondert . Dadurch soll verhütet
daß bei einem etwaigen Zeueißen des Anzuges an den
nickt gar zu vrel Luft verloren geht und dem
das Schwimmen nicht übermäßig erschwert wird . An den w ?

trägt du Schwimmer Schuhe mit Bleisohlen , ähnlich w»

Taucher . Dieselben sollen ihm das Gleichgewicht sichern-
seinu Vertheivigung dient ein am Gürtel befestigtes Dolchs
Die Schwimmer werden zum Sprengen von Minen und ß
lichen Fahrzeugen vuwendet . Sie find deshalb mit Spv
ousehen , die sie an der Mine rc. zu befestigen und zu entzi
haben . Ede die Explosion erfolgt , find die Schwimmer
aus dem Gesahrbereiche . Bei dem Angriff auf die Hafen!

tomlhrtk
anderen

toben , welche
dößuem Fleis
. Sei Gel «
>«• Wohl » ,
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ftzusammenc
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Hnffars ist

aus dem Gesahrbereiche . Ber dem Angirff auf die Haust - l uj - st Vörie
vor Kiel am 29 . August wurden , wie die „ Danziger Zei�' bei n

meldet , vom Panzergeschwader Schwimmu in die See gerA i � �erse ein :

um die Ärnen zu sprengen , während andererseits dos
acschwader Schwimmer zur Abwehr entsandte . . . . — Ä

Vaterland , magst rub ' g sein .
Gegen die Ehokolad » - Antomate » . Auto «

Waagen können untu Umständen jemanden einen Dil
weisen . Automaten zum Verkauf von Zigarren find nf
bequem . Ader durchaus unguechtfertigt ist die Vudreitri *
Automaten zum Vertriebe von Chokolade , wie sie gegen*
stattfindet . Es kann gar nicht ärgu der Ztäschuei von
Vorschub geleistet werden als durch solche Automaten .
ermöglichen es den K ndern , sich ohne jede Kontrole «" %,
wachsenen in den Besitz von Naschwcrk zu setzen . Uebu die st ' :
wo Automaten zur stillen Entnahme von Naschwuk arn
sind , besitzen die Kinder eine genaue Ortskenntniß . Die
find nicht fetten , wo Kindu in unerlaubter Weise sich eine »? , s
oerschaffen , um ihre Ziaschgelüste befriedigen zu können , ry
widerfinnig , daß man Polizcidestimmungen trifft , welche
Kindern sogar verbieten , für die Eltern Einkäufe in &

�
häusun vorzunehmen , während auf du anduen Se » "
Staatswegen derart die Näschereien begünstigt wuden ; drt "�
vielen Eisenbahnperions der Staatsdahnen find gegegen�,
solche Chokolade - Automaten aufgestellt . Dieselben werden�.
nur von reisenden Kindern benutzt , sondun ohne jeglick « , ,
irore rzrwaayenu aucr , von vreren irernen « - luchern
Orte . Im bayerischen Landtag ist jungst das schädliche j
Einrichtung , n bereits zur Sprache gekommen und find ,
wir wissen , dort diese Automaten ausnahmslos von « ayn x
und öffentlichen Plätzen besertigt worden . Bei uns aber - ry
es nachgerade schon dahin , daß sich bald neben jedemrn M. „ yT»* „ y . .». . . . y—

Ehr, .

kästen auch ein Chokoladen - Automat mit einu Spalt -
Empfangnahme eines Zi ckels befindet .

Die Hteinfetzer - Jnnnng rettet ihre
„Nat. - Ztg. " vuöffentlicht folgende Zuschrift : noa

„ Berlin , den 4. September 138?;
In Nr . 449 Ihres geschätzten Blattes vom 18. Arigusi ,

finden wir einen Artikel mit du Spitzmarke — g über e %
geblichen „ Mißbrauch " beim Steinsetzu - Handwerk , weist

tele unrichtige und naive Behauptungen enthält , daß

selbe dringend einer Buichtigung dedarf , um deren

fällige Aufnahme wir die geehrte Redattion hiermit h #

Der Hur Einsender des dezeichneten Artikels befind�
1 - -- - -- - f- «- v - *l *— --- — -- __ __—_ _ _ _A.1- .x _n Vt�ä I L .j
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in einem großen Jmhum , wenn er vermuthet , daß das tf ' A

oder umgesetzten Pflasters mit einer 1 —%*rx * f* f . « , i r . r f w„•« ABestreuen des neuen

. . . . . . .

(nicht 2 —3 Zm. ) starken Kiesschicht auf einem bei den
setzun eingebürgerten „ Mißbrauch " beruhe . Die zur «
des Pflasters vuwendete Kiesschicht dient , wie Einsende -
richtig vermuthet , als Ergänzungsm - terial zur Sättig » ™
Fugen . Daß du beabsichtigte Zweck dieses Verfabfsi -
Wirklichkett nicht cueicht werde , ist zwar eine ci
aber nicht erwiesene Behauptung des Einsenders . chj
dem Herrn Einsender angefochtene Versahren wtro

mehr von sämmtlichen kaisulichen , königlichen, ftöötif ®-
Kommunal - Baubehörden ganz ausdrücklich verlangt f.
stets eine du Bedingungen für die Submission , fowr «

'

Kcntrakt über die zu vergebenden Steinsetzerarbeiten , -

Neupflasterung als auch bei Reparaturen . Wenn i - M?
Heu Einsindu das Verfahren dennoch „als technisch - f ,
lichkeit einu früheren Zeit und den beabsichtigten Z
ureichend " hinstellt , so beschuldigt u dadurch die g- l
Chefs du obigen Bauverwaltungs - Refforts du UnwM
er ihnen indirekt vorwirst , bei den zu ougebenven t ?'
arbeiten eine Leistung zu verlangen und vorzuschreiben
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««eh der Anficht des Herrn E nsenders „als technisch unnütz und

M gesundheitlichen Standpunkt aus als ein Unfug schlimmster

* iu betrachten sein soll ". Auf Grund obiger Vorschriften der

Mudehö - . den , sowie nach unserer fachmännischen Erfahrung er -

Mn wir dem Herrn Einsender schließlich , daß er mit seinem
«mkel unser Gewerk vollständig ungerechtfertigt und ohne sich

«St1 �""dlich über die Sachlage informirt zu haben , ange -
° ™> hat . Wir verzichten daher darauf , die von ihm ange »

��technischenFachfragen näher mit dem Herrn Einsender zu

Der Vorstand der Steinsetzerinnung in Berlin . "

. Vofprrdiger Ktöckrr soll , wie wir dem „Thüringer
dausfreand " entnehmen , seine schönen Besitzungen in Bayern

°?/uuft haben und den gesammten Erlös der Berliner Stadt »

Blsjton überweisen wollen . — Da kennt Ihr Buchholzen schlecht ,

W der Berliner .
Eine besondere Ktndrntrndivriplin hat der Kultus -

Mister genehmigt für das historische ' - Seminar der Universität

«nun . Die Mitglieder des Seminars find verflichtet , die Lehr-
ufunacn regelmäßig zu besuchen , nie ohne vorherige Anzeige

j Grundes wegzubleiben und den erforderlichen Fleiß zu

fiSfU- , Wegen Verletzung der Statuten oder wegen anderer

�wichtiger Gründe kann der Direktor des Seminars jedes Mit -

Md ausschließen . Es wird damit also , wie offiziös geschrieben

M. jeder Student , der in dieses Seminar eintritt und die

Muten deffelben erhält , gleich bei Beginn des Semesters auf

I? ffolgen eines von ihm etwa gezeigten Unfleißes aufmerksam

Mcht, und nur regelmäßiger Besuch des Seminars sichert ihm

r !Un Schluß des Semesters erfolgende Bescheinigung über

su>e Theilnahme an den Arbeiten desselben . Dadurch wird

N Lruck auf die Studirenden ausgeübt , der in seinen Folgen

�dieselben nur vortheilhaft sein kann , und es wäre wohl zu

ÄMen , wenn dieselbe Einrichtung , von der wir anzunehmen

Mb haben , daß sie nicht überall eingeführt ist , auf die Se »

- Mm aller Lehrdisziplinen ausgedehnt würde . — Die

Wentlichung des Vorstehenden hat offenbar dm Zweck ,

Einrichtungen auch für andere Semlnarien , Priva »

jJ®», Uebungen u. s. w. an den Universitäten zu

MHIen . Im allgemeinen wird hierzu offiziös folgendes aus -

Mit : „ So viel Vortheile auch die jetzige Lehrmethode an unseren

ijjlviissiälen hat, sie befitzt doch auch den Nachtheil , daß die

�' Udirend. n, welche bekanntlich zum Hören der von ihnen be »

Wen Vorlesungen nicht angehaltm find , und trotzdem eine

Zucheinigung über dieselben erhalten , namentlich in dm erslm

gestern dazu verleitet werdem den Kollegen den Rücken zu

�«en, und später , um den im Eramen gestellten Anforderungen

gezwungen find , fich in verhältnißmäßig kurzer
. » »r — ■ c\r _ _ _ _. -—ÖV»/ V •• I- - - -. . - - -r . - - - _

y " weder zum Vortheil ihrer allgemeinen Ausbildung noch

M Gesundkeit die nothwendigcn Kenntnisse anzueignen . Daß

,s� Kenntnisse manchmal nur die nothwendigsten sind , ist

�lhfalls eine Folge dieser Methode . Es hat fich deshalb , um

� Studenten mehr der Person des Dozenten zu nähern und

• W diese Annäherung zu regelmäßigerem Besuch der Vor -

jungen zu veranlassen , an den Universttäten das Institut der

Menannten Scminarien ausgebildet , die auch den Namen

«watisfima , Uebungen jc . fuhren und in denen mehr die

LwliI . Unterrichtsmethode zur Anwendung gelangt . Diese

Mstrtute haben fich vortrefflich bewährt , fie kranken indessen zu

Arm Theile doch noch daran , daß auch in ihnen der Professor

rjjw anderen als moralische Mittel hat , um diejenigm Studi -

?nden, welche fich im Laufe des Semesters säumig zeigen , zu

»wijerem Fleiße anzuspornen . '

. Pri VelrgenhrN der jüngste « amtlichen Feststellung

' J* zpahlersnltat » im 6. Bertmer Reichstagswahllreise kam

� iur Sprache , daß in den Fällen , in welchen zwei Zettel

"fammengefaltet statt eines in die Urne geworfen warm , seitens

Wahlvorständc eine verschiedene Praxis geübt wurde ; wenn

Zusammengefalteten Zettel auf einen und denselben Namen

Meten , wurden fie theils beide für ungiltig , theils nur einer ,

beide für giltig erklärt . Auf Veranlassung des Wahl-

Mssars ist aus dies Verfahren in dem für den Reichstag

Cysten Protokoll hingewiesen worden . Es dürfte fich m. pfehlm ,

its das

— . _ bo ?«?! en Prororou � — .

ie tzateM C %fe Vorkommnisse fich bei jeder Wahl wiederholen und ins -

siger Zeit-! zj�bere bei nothwendig werdenden Stichwahlen in einschneiden -

See gew�l -Weise einwirken können , daß für ein einheitliches Geschäfts -

Dohren Fürsorge getroffen werde .

Nicht geringe « Aufsehen erregte es in der hiefigen

erschaft, als in der , Pädag . Ztg . " , dem Organ des Berliner

jor . ?' «eins , am Tage vor der Ersatzwahl im 6. Reichstags -

Mitreise ein Inserat erschien , in welchem „viele Lehrer " die

b. „K!> iur Stimmabgade für den „Kollegen " Paul Förster

Ij�ibat der Aritisemiten ) , aufforderten . Derselbe ist bekannt -

Vollsschullehrer , sondern pio faculrate docendi ge -

' setzt erlassen nun der Vorsttzmdc des Berliner Lehrer -

Mt, ' "!' sowie der Vorsitzende der Pflegschaft in der „ Päd . Ztg . "

. Vnh - . �klänrng : „ Zu unserem Bedauern ist in Nr . 36 der
" •"•»■iiiifp « Zlnterat einaeschmuggelt worden ,
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Hungen getroffen , daß dergleichen Vorkommnisse
Anreden werden .

de «

find Vor
in Zukunft

für den

. ' »einen nur mognwner vwanw
Minchen Psändungskennzcichens zu

I>n dieselben meist bescheiden un
M. . . . i. .vi - •i

. . . Werke
und dem

g »

_________ _ _ _
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bfm m unangenehme Ausnahmen eintreten können , hat .

ioü(."2r; ?• " sufolge , ein hiestger Bühnenschriftsteller dieser

tick, -»?» bren müssen . Wegen einer ( leinen Schuld vom Ge¬

es �ckzreher bedrängt , mußte sich der Günstling der Musen

ss», , ' allen lassen , daß der prosaische Mann in der blauen

■�iii� m sein Siegel mitten auf die Spiegelscheibe des

Ich, As in dem Wohnzimmer des genialen Schuldners hef -

schw°. �ieser griff entrüstet zur Feder und verfaßte eine Be-

�chso « Qn, den Amtsgerichts präfidenten . Leider hatte dcr Herr

hlch, mit dieser ungewohnten Arbeit keinen Erfolg , er er -

»ie Bescheid , daß die Gerichtsvollzieher angewiesen seien ,

i - Kel so anzulegen , daß fie von Jedem sofort wahrgenom -

Schien * ,
sonnen ; außerdem Hobe der Beschwerdeführer

üi in seinem Gesuch gehrauchten Ausdrücke das weitere

s>ü,b. .ortigen. Der also Hineingefallene hat unter diesen Um -

?Istk V , unigst d>e Schuld , wegen deren die Pfändung er -

!ingef. MiohIt und den Gerichtsvollzieher zu einer Flasche Wein

«f chlon?' um bei dieser Gelegenheit oon ihm die Erklärung

Msbnla . daß er fich durch die in der Beschwerde gebrauchten

�»n in i beleidigt sühle . Jedenfalls das Klügste » was

. «g' otoet Situation thun kann .

Si« iss »» , für da » Vaterland » n sterbe « . .

Zlg . " bringt zur Erinnerung an vre Schlacht von

gehen , und man

oberflächlichen Be -

sonst verborgenen
auch für den

Amblimont , einem kleinen Orte in der Nähe der Festung , an -

gekommen . Vom langen Marsche erschöpft und durstig ,
eilten die Mannschaften » u den Brunnen , um Waffer zu holen

Einer Weser künstlichen Brunnen war besonders tief und eng
Ein Füsilier der 11. Kompagnie , Namens Golz , trat

hinzu ,� um sein Kochgeschirr mit dem erwünschten Naß

zu füllen . Das Kochgeschirr entfiel bei dieser Gelegen¬

heit seinen Händen , und im Begriffe es aufzufangen ,

stürzte er in den Brunnen vor unseren Augen hinunter . Von

unten drangen schwache Töne hinauf , welche bezeugten , daß

Golz noch am Leben war . Mit aller Anstrengung arbeitete die

ianze 11 . Kompagnie die Nackt hindurch, um den Golz aus

seiner schrecklichen Lage zu befreien . Als das Regiment am

andern Morgen abmarschiite , blieb ein Detachement der Kom

pagnie zurück, um die Rettungsarbeiten fortzusetzen . Zweimal

halten wir den Armen mittelst Stricken bereits bis unmittelbar

unter den Brunnenrand heraufgeschafft , aber beide Male stürzte

der völlig entkräftete Mann wieder in die Tiefe zurück . Das

zweite Mal hatte der Arme bereits ausgelitten . Traurig zog

das Detachement von bannen , um durch einen äußerst ans . ' ren -

genden Doppelmarsch das Regiment am 7. Sept . wieder einzuholen .

Aus den Schlachten am 18. August und 1. September unoer »

wundet hervorzugehen und dann in dieser traurigen Weise

endigen zu müssen , war ein deklagenswerthes Geschick , welches

ficherlich auch jetzt noch Theilnahme für den Verunglückten er -

wecken wird .
Gin Spitzbube hat am Sedantage in Falkenberg bei

Freienwaldc a. O. die Zeit , während welcher ein Feuerwerk ab

gebrannt wurde , geschäftlich gut ausgenutzt . Der Restaurateur

Seidel hat in seinem Gastzimmer an der Wand einen kleinen

Schrank hefestigt, in welchem fich gerade 1000 M. befanden .

Beim Beginn des Feuerwerls begab fich sowohl die Seidel ' sche

Familie , als sämmtliche Gäste auf die Straße , um dem Feuer -
werk zuzusehen , so daß das Gastzimmer unbewacht war . Während

dieser Zeit hat ein Langfinger dasselbe betreten , den Schrank

von der Wand losgebrochen und sammt seinem Jnhatt gestohlen

Später wurde auf dem Kirchberge der zertrümmerte und seines

Inhalts deraubte Schrank aufgefunden .

Gl » UnglLdr kommt selte « allein Vorgestern Abend

wurde der am Cafö Bauer haltende Droschkenkutscher Max T.

von mehreren Herren für eine dreistündige Fahrt nach ver -

schiedenen Restaurants engagirt . Am Schlüsse der Fahrt stiegen

die Fahrgäste vor einem Lokal der Fricdrichftraße ab , dem

Kutscher mittheilend , daß dies das Endziel ihrer Bierreise sei

und fie nur noch ein Zwanzigmarkstück zur Bezahlung ihrer

Schuld wechseln wollten . Vergeblich wartete nun T. eine

Stunde vor dem betreffenden Hause , ohne daß die Fahrgäste

; en. Nunmehr ging der des Wartens müde Kutscher

in das Restamant hinein , um die Herren zu suchen ; natürlich

fand er fie nicht , weil dieselben einen zweiten Ausgang zur

Flucht denutzt hatten . T. hatte fich jedoch das Aussehen der

Betrüger gemerkt und fuhr nach der Polizeiwache , um Anzeige

zu erstatten . Als erlnach seiner Vernehmung zu seiner Droschke

zurückkehrte , sah er zu seinem Schrecken , daß Langfinger ihm

eine Peitsche im Werthe von neun Mark und den Mantel ge -

stöhlen hatten .
Gin erschütternder Vorfall setzte am Dienstag Abend

die Bewohner eines Hauses der Allen Jakobsttaße in nicht ge-

ringe Aufregung . In demselben wohnt in der dritten Etage

ein erst seit zirka sechs Wochen verheirathetes junges Ebepaar .

Als am genannten Tage in der zehnten Abendstunde der Mann ,

welcher erst spät Nichmitta , s seine Frau nichts ahnend in liebe -

vollster Weise verlassen hatte , nach Hause zurückkehrte , konnte er

zwar die Korridorthür zu seiner Wohnung öffnen , fand jedoch

die Thür zu dem nach dem Hofe belegenen erleuchteten Zimmer ,

in welchem er eine weiße Gestalt durch das mit Gardinen ver -

sehene Fenster der Thür deutlich an dem Fenster stehend er -

Micken konnte , von innen verriegelt . Trotz wiederholten Rufens

und Klopfens wurde jedoch nicht geöffnet und regte stck nichts

im Zimmer : in seiner Verzweiflung eilte er die drei Treppen

hinunter und blickte vom Hofe aus nach seiner Wohnung hin -

auf , wo er seine Frau an dem offenen Fenster erblickte» welche ,

nachdem er gerufen und gebeten , ihm doch zu öffnen , auf die

Fensterbrüstung trat und im nächsten Augenblick fich auf den

gepflasterten Hof hinabstürzte und vor ihrem Mann anscheinend

leblos niederfiel . Ein marldurchdringender Schrei des Mannes

rief die Bewohner des Hauses herbei , welche die Unglückliche , so

gut es ging , betteten und sofort polizeiliche und ärztliche Hilfe

herbei zu holen suchten . Ein Arzt war jedoch in der ganzen Gegend

nicht anzutreffen und mußte deshalb die Polizei darauf bedacht

sein , die , wie es schien , schwer verletzte Frau , welche inzwischen

wieder zum Bewußtsein gekommen war und anfing zu wimmem

und zu stöhnen , so bald wie möglich durch einen Krankenwagen

fottiuscbvffen . Was das Motiv zu dieser mysteriösen That ge -

wesen , konnte bis jetzt nicht ermittell werden ; es scheint jedoch

eine vorbedachte That gewesen zu sein ; denn die Frau war

vollständig frisch und weiß gekleidet; aber auch der Mann ,

welcher fich oerzweiflungsvoll über fie hinwarf und fie bat , ihm

zu gestehen , was fie dazu veranlaßt , konnte nichts weiter aus

ihr herausbringen , als die Worte : „ Das kann ich niemandem

sagen " und : „er solle fie vollständig tödten ! " In dem oben

erwähnten Zimmer fand man auf dem Tische einen geladenen

Revolver , welcher gewöhnlich in einem verschlossenen Glasschrank

lag ; die Frau hatte sich jedoch durch Einschlagen der Glos

scheide in den Lefitz desselben zu setzen gewußt . Ob fie

brauch davon gemacht , ließ fich nicht feststellen ; jedoch schien ein

großer blutiger Fleck auf der Brust diese Annahme zu recht -

fertigen . Den Trauring hatte fie vom Finger abgezogen und

neben dem Revolver auf den Tisch gelegt . — Nachträglich er-

fahren wir noch , so schreibt die „ S. Z " . daß die Verletzungen ,

welche die Frau davongetragen hat , wunderbarerweise keine de -

deutenden sein sollen und ihre balvige Wiederherstellung in

Aue ficht stehe.� mit den schwersten Chikanen

hat das Gerückt eine allerdings sehr unerquickliche Affäre auf
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hiell und sodann von dem , wie schon erwähn ! ,
weit stärkeren Bruder aus der Wohnung gedrängt wurde .
Auf dem Treppenflur bemerkte Carl R. , daß der Kopf seines
Bruders blute , er nahm letzteren daher in die Wohnung zurück ,
kühlte ihm die Wunden und ließ einen Heilgehilfen herbei »
holen , welcher dem Verletzten einen Nothverband anlegte . Die

Szene hatte , da das detreffende Grundstück von einigen Mieths -
Parteien besetzt ist , in und vor dem Hause eine starke Menschen »
ansammlung zur Folge , wodurch die Polizei zum Einschreiten
veranlaßt wurde . Als die Beamten auf dem Plan erschienen
und den verwundeten Albert R. erblickten , veranlaßten fie dessen
Uederführung nach dem städtischen Krankenhause am Friedrichs »
Hain , während fie den Carl R. zur Polizeiwache brachten . Im
Krankenhiuse wurden die Verwundungen des Albert R. als so
leichte erkannt , daß derselbe nach kunstgerechter Erneuerung des
Verbandes sofott wieder entlassen werden konnte . Auf die be »

zügliche Meldung hin ist auch der fisttrte Bruder von der
. olizei gleich wieder in Freiheit gesetzt worden . Das ist der"

ich verhalt der zu einem förmlichen Brudermord nach voran¬
gegangenem Zweikampf mit blanken Waffen aufgebauschten
„Familienszene " .

Gtne Gaserploston ereignete fich gestern früh 7H Uhr
im Hause Mohrenstr . 26 . In der zwei Treppen belegenen
Hinterwohnung werden gegenwärtig umfassende Renovations »
arbeiten vorgenommen . Hausbewohner wurden heute früh durch
einen furchtbaren Knall erschreckt . Gleich darauf schlug eine helle
Flamme aus dem Fenster ver Wohnung . Die sofott herbeige »
rufene Feuerwehr konstatirte , daß der Gasometer exploditt war .
Zwei im Zimmer anwesende Personen haben merkwürdigerweise
nur geringe Verletzungen erlitten . Ein Maler erlitt unbe »
deutende Verletzungen der beiden Hände , außerdem find ihm
Haare und Augendrauen abgesenkt , eine Scheuerfrau erlitt einige
Verletzungen im Gestcht und Nacken . Der Schaden ist unbe «
deutend , das Feuer wurde bald abgelöscht . Die Exploflon war
so stark , daß in dem daran stoßenden Hause in der Kronenstraße
die Tassen in den Küchenschränken umfielen .

Ein anderer Ben: . terstatter meldet noch : Eine Gasexplofion ,
bei der zwei Personen leichtere Verletzungen erlitten , ereignete
fich heute früh kurz nach * 8 Uhr in der Mohrenstr . 26 . Das
Grundstück wird z. Z. einer umfassenden Renovation unterzogen »
die im Innern nahe beendet ist . Im zweiten Stock des Seiten »
flügels bemertte man heute früh einen starken Gasgeruch , in -
folge dessen der in der Nostizsttaße 2 wohnhafte Maler Wilhelm
Köpke mit der Scheuerfrau Babette Tyeuer , Sebastianstraße 34
wohnhaft , fich in die Räume begab , um die Gasleitung de »
Hufs Entdeckung des Defetts abzuleuchten . Kaum hatten fie fich
aber der betreffenden Stelle genähett , als die Explofion erfolgte ,
die von verheerender Wirkung war . Die Thür wurde voll »
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unvergessen geblieben sein , welches fich am

fow In
° uf dem Vormärsche von Sedan nach Paris zu -

ß in hJrT Selöjuge tritt der Tod an den einzelnen Men -

V dielet „""dercchenbarsten Weise heran , und auch in diesem

�eyt kur diese Unberechenbarkeit ein Beispiel Unser

ar nach der fiegreichen Schlacht von Sedan in

. . worden : Zu dem Ergenthümer dieses Hauses , dem

»ueren Gutsdefitzer Carl R. kam gestern Nachmittag gegen

3 Uhr sein Bruder Albett R. , ein sert sechs Jahren stellenloser

AporhekergehUfe , um das Wochengeld nebst Zigarren in Empfang

zu nehmen , welches ihm der Vater , ein in der Umgegend

Berlins lebender Rentier , ausgesetzt Hot. Dies erhielt Albett R. ,

und gleichzeitig sollte ihm auch ein Beinkleid übergeben werden ,

das fich jedoch nicht gleich vorfand . Hierüber kam es zu einem

Wortwechsel , der die Ausweisung des Albett R. aus der Woh-

nung seines B- Uders zur Folge hatte . Der Ausgewiesene wollte

die Wohnung jedoch nicht verlassen , weshalb Carl R. ihn hinaus -

zudrängen suchte , hierüber wurde Albert R. so wüthend ,

baß er von seinem Stockoegen — einer in einem Pfeffer -

rohr steckenden 15 Zoll langen Klinge — Gebrauch machen

wollte und blank zog . Der weit kräftigere Kml R entriß ihm

jedoch die gezückte Klinge und bog dieselbe krumm , wobei er

aleichzeitia um Hilfe rief , welchem Ruf die Hausbewohner auch

Folge leisteten . Der dedrohte Hauswirth ließ auch durch seinen

Portier von dem näckstzelegenen Polizei - Revier Beistand er¬

bitten ; dieser konnte ihm indeß nicht gewährt werden , weil , wie

der Bote destellte , der Wachtmeister erklärt hätte , daß er keine

Schutzleute zur Hand habe . Inzwischen hatte Albett R , der

bei den Franzern als Einjähriger gedient hatte , sein vom Bruder

verwahrtes Extra -Faschinenmesser von der Wand genffen und

damit den Carl R. dedroht . Dieser fiel dem Gegner jedoch in

den Arm . packte krampfhaft dessen Handgelenke und es ent -

wickelte fich ein verzweifeltes Ringen , in welchem Albett R. , der

in der erhobenen , durch die Hand seines Bruders aber gefesselten

Faust das Faschinenmeffer festhielt , mit der Parirstange deffelben

infolge des Hin - und H. rzerrens zwei Wunden am Kopf er -
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ständig zersplittett , die Fenster wurden durchschlagen , der Putz
theilweise abgerissen . Die beiden Leute wurden zur Seite ge »
schleudert und von der Stichflamme verletzt . Die schleunigst
herbeigeholte Feuerwehr verstopfte durch Aufsetzen einer
Schraube und Verdichten das undichte Rohr und beseitigte
somit weitere Gefahr . Die Verletzten begaben fich in ärztliche
Behandlung .

ver bei dem Grdrntsch in der Markgrafenstraste
> Montag �Nachmittag verschüttete Ardeiter Gerau , der aus

. . . ner schrecklichen Lage durch die Feuerwehr erst nach großer
Anstrengung befreit werden konnte , befindet fich augenblicklich
außer Lebensgefahr . Gerau hat , entgegen den ursprünglich in
Umlauf gesetzten Gerüchten , weder Bein - noch Rippendrüche
davongetragen . Er klagt nur über heftige Brustschmerzen , was
auf erhebliche innere Verletzungen schließen läßt . Außerdem hat
er am linken Auge eine recht bedenkliche Verwundung . Am
Dienstag war es den Arbeitsgenoffen des G. bereits gestattet ,
denselben in der königl . Klinik zu besuchen und mtt ihm zu
sprechen .

Di « b « id « « HochSapi « r . welche , wie seiner Zeit be »
richtet , am 29 . Juni d. I . die Vereinsbank in Hamburg mittelst
eines gefälschten Kreditbriefes um 400 Pfund Sterling de »

schwindelten , wurden , wie dem „ B. T. " ein Berichterstatter aus
'

amburg meldet , dieser Tage in Person zweier Engländer in
Straßdurg verhaftet . Zwei Hamburger Polizeibeamte , welche
fich als Transporteure nach Straßburg begeben hatten , keh - Ien
gestern Nachmittag zurück und lieferten die Gauner dem Unter »

suchungsgefängniß ein .
polizei - Kericht . Am 3. ds . Mts . früh wurde in einer

Buchbinderei in der Zimmerstraße ein dott beschäftigter Lehr -

ling an einer Leiter erhängt vorgefunden . — An demselben

Tage wurde Vormittags an der Schleuse die Leiche eines etwa
40 Jahre alten Mannes und Nachmittags hinter der Heckmann »

sehen Fabrik am Landwehrkanal die Leiche eines etwa 30 Jahre
alten Mannes aus dem Waffer gezogen und beide nach dem

Lerchenschauhause gebracht . — Nachmittags stürzte infolge eigener
Unvorfichtigkeil eine Frau aus dem Fenster ihrer in der
Köllnischenstraße im vierten Stock belegenen Wohnung auf den

Hof hinab und starb bald darauf an den Folgen der dadurch
erlittenen Verletzungen . — Um dieselbe Zeit machte im Thier »
garten , in der Nähe des Hippodrom , ein etwa 30 Jahre alter
Mann den Versuch , fich zu erschießen , lief aber dann , aus einer
Wunde in der Brust blutend , davon , so daß die Feststellung
der Person nicht erfolgen konnte . — Im Laufe des Nach »
mittags wurde in der Großen Fcankfutterstraße ein Arbeiter
durch ein übermäßig schnellfahrendes Schlächterfuhrwerk
— und ebendort ein 4 Jahre alter Knabe durch eine Droschke
überfahren und ersterer am rechten Bein , letzterer innerlich schwer
verletzt . — Als um dieselbe Zeit der Gättner Friese in der
Chausseestraße von einem Ardeitswagen während der Fahtt ad »

steigen wollte , getteth er unter die Räder desselben und erlitt
dadurch so schwere Verletzungen , daß er nach der Chatttee ge -
bracht werden mußte . — Ebensalls fiiachmittags fuhr in der
Landsbergerstraße ein von dem Kutscher Rodig geführter Wagen
der Schloßbrauerei in Schöneberg so stark gegen eine Droschke
an , daß dcr Kutscher der letzteren vom Bock geschleudert und
am linken Oberarm verletzt wurde . — Gegen Abend wurde auf
dem Schloßplatz ein 11 Jahre alter Knabe durch ein von dem
Kaufmann Setzermann benutztes Dreirad erfaßt und am linken
Bein überfahren . — An demselben Tage fanden Müller »
straße 180 —181 — Bellermannstr . 79 — und Kottduserstt . 15
unbedeutende Feuer statt , welche zum Thttl von Haus -
bewohnern selbst , ohne Zuziehung der Feuerwehr , gelöscht
wurden .

_

Gertchts - Zeidmg .
Die erste KchWurgerichtsperiode des L mdgrricht » I

nach beendeten Äerichtsfetten deginnt bereits am 17. d. M.
unter Vorfitz des Landgerichtsraths Kannenberg . Es werden in
derselben mehrere Kapitalverdrechen , u. a. auch der von der
Gärtnersfrau Weber begangene Gattenmord , sowie der Mord »
versuch des Hausdieners Pohl gegen die Kaufmannsftau Sch .
zur Verhandlung kommen .

* Irgendwo müssen Sie doch wohnen ! soll einmal
ein höherer Beamter gesagt haben , als ihm die Anzeige gemacht
wurde , daß die Frau I . Zimmer an solche Damen vermiethe ,
welche der Sittenkontrole unterworfen seien. Wir wollen die
Frage offen lassen , od eine derartige Antwort in der That ge «
geben wurde ; immerhin liegt aber in dem Satze eine tiefe
Wahrheit und es erscheint manchmal recht unbegreiflich , wie man
einerseits der Prostitution durch eine regelrechte Konttole ge »
wiffermaßen den Stempel eines nothwendigcn und erlaubten
Gewerbes aufdrücken kann , während andererseits alle diejenigen
stterg zur Rechenschast gezogen werden , welche den Prosttluitten
ein Unterkommen verschaffen . Unter den obwaltenden Umstän »
den ist es sehr erklärlich , daß fich die Gettchte fast täglich mtt
Anklagen wegen Kuppeltt beschäftigen müssen ; die erkannten
Gefängnißstrafen würden bei genauer Berechnung zusammen
eine respektable Anzahl von Jahren ausmachen und dem Staats



« wachsen durch die Strafverfolgung ungcheure Ausgaben , die

flch auf Millionen von Marl belaufen durften . Diese Unsum -
men fließen natürlich aus dem Säckel der Steuerzahler und diese

find mithin wohl zu der Frage berechtigt , od dieser Zustand der

Dinge so bis ins Unendliche weiter bestehen soll , da es doch jedem
vernünftigen Menschen einleuchtm muß , daß auf dem

eingeschlagenen Wege eine Beseitigung der Prostitution nicht

erzielt werden lann . — Gestern mutzen unter der Anklage wegen
Kuppelei der ehemalige Schlächter Schüttler und deffen Ehefrau
auf der Anllagedanl vor der dritten Fericnstrafkammer Platz
nehmen . Wie gewöhnlich , so waren auch hier die Angeklagten
beschuldigt , Wohnräume an Prostituirte vermiethet zu haben , von
deren Gewerbe fie Kenntniß battm . Der Mann hat angeblich
nichts von der Sache gewußt , während die Frau , welche in

eigener Person der Prostitution oblag , zugeben mußte , von dem
Treiben ihrer Mietherinnen unterrichtet gewesen zu sein . Als

erste Zeugin wird „Fräulein " Bertha Woll , in deren Zügen
noch Spmen einstiger Schönheit zu erblicken find , vernommen .
Sie betritt in ganz moderner Kleidung , mit dem dekannten

grauseidenen Staubinantel , dm Zmgenstand . Ihre Aussagen
find sehr schonend für die Angellagten . Da fie unter polizeilicher
Kontiole stehe, habe fie fich für berechtigt gehaltm , Herrenbesuche
anzunehmen ! od die Schüttlerschcn Ehelmte davon wußten ,
lann fie nicht sagen . Als Vergütung für Wohnung , Effen
und Wäsche hatte fie 5 M. täglich zu entrichten ; doch sei es

auch vorgekommen , daß fie bei schlechtem „Geschäftsgange " nichts
bezahlt habe . Die zweite Zeugin . Wittwe Fischer , imponirt durch

ihren statttichen Embonpoint , deffm Umfang an die ausgestellten
« Zentnerdamcn " erinnert . Da fie übrigens bereits 30 Lenze
hinter fich hat , läßt fich wohl annehmen , daß es ihr recht
schwer wird , noch die nöthige Anzahl Liedhaber zu gewinnen .
Sie hat unter gleichm Berhättniffen bei Schüttler ' s " gewohnt und

fleht
ihre Bekundungen ganz im Sinne des Vorzügen ab.

wesentlich delastmd find die Angaben des Revierwächters , der

genügend Gelegenheit hatte , das nächtliche Treiben zu de-

odachten Der Staatsanwalt will die Frau mit 14 Tagen Ge -

fängniß bestraft , dm Mann hingegen fteigesprochm wiffen . Der

Gerichtshof fand jedoch beide Angeklagte schuldig und verurthellte
fie zu je 6 Tagen Gefängniß .

Wohl selten konnte stch ei « Angeklagte » einer so
ausgevrettrtm Kenntniß deutscher Gefängnisse und Zuchthäuser
rühmen , wie VaS kleine vertrocknete Männchen , welches gestern
der zweiten Ferienflrafkammer drs Landgerichts 1 vorgeführt
wurde . Es war der 60jährige Rechtskonsulent Moritz Eduard

Dölle , der zm Zeit eine Strafe wegen Betruges im Zucht -
Hause zu Striegau verbüßt . Der Angeklagte ist in den

letzten dreißig Jahren nur wenig auf freiem Fuße gewesen , war
er ' s aber , so lebte er lediglich vom Betrug und Schwindel . Im
August v. I . hatte er soebm eine längere Zuchthausstrafe in

Halle a. S . verbüßt Er wandte stch nach Berlin und die weni -

Sen
Wochen , die er hier zubrachte , bevor er wegm früher in

ireslau begangener Sttafthaten wieder festgmommen wurde .

hat er weidlich ausgenutzt , um diejmigm Personen , mit denen
er in Berührung kam, zu schädigen . Um zunächst ein Unter
kommen zu findm , führte er fich bei einer Wittwe unter
dem Vorgeben ein , daß er ein Justizbeamter und von Halle
nach hier versetzt worden sei. Er mietete ein Zimmer
mit voller Pension , ließ fich Speise und Trank Jeden und

ging dann sott , rm seine Sachen zu besorgen . Naturlich kedtte
er nicht wieder . Er ließ fich dann als Rechtskonsulent in der
Gartmstraße nieder , und hat der redselige Alte besonders Frauen
zu bewegen gewußt , ihm kleine Aufträge , als die Anfettigung
von Stmerreltamattonen . Klagen rc . zu übeitragm . In den

letzteren Fällen ließ er fich einen erdeblicbcn Vorschuß geben und

hatte er diesen erhalten , war seine Thäligkeit zu Ende . Bei
einer seiner Klientinnm sah er einen Anzufi ihres verstoldenen
Sohnes hängen , den man ihm auf sein Bttten leihweise anver -
traute . Er versucht ? auch Hiermit dulchzudrmnen . die erzürnte

trau traf ihn aber später an einem drittm Ott und zwang
n, fich der Kleider auf der Stelle zu entledigm . Bei

einer andern Klientin fand er dm „ Rechtsanwalt im Hause " ,
ein populäres juttstisches Werk , vor , er lieh es stch und versetzte
es schleunigst für vier Mark . Der Angeklagte vettheidigte fich
mit großer Lebhaftigkeit und stellte die unsinnigsten Bewcisan -

träge ; er erreichte auch , daß mehrere Betugsfälle auegesch den
und einer vertagt wurde . Er konnte schließlich nur des Betruges
in einem Falle für übersühtt erachtet werden ; hierfür legte ihm
der Gerichtshof aber eine Zusatzsttafe von einem Jahre Zucht -
Haus , sowie eine Geldstrafe von 150 Mark event . noch 10 Tage
Zuchtdaus auf .

Triftig « « » find « . In einer höchst fatalen Situation
befand fich der Droschkmkutscher Asstg , als er im schönen Monat
Mai — es war am 13. , mitbin ein Unglücketag — auf dem
Droschkenhalteplatze an der sogmannten „ Heiligen Ecke " hielt .
Fast drei Stunden hintereinander hatte er die tele , ohne eine

Fuhre zu erhalten . Kein Wunder , daß fich im Laufe dieser
Zeit Bedürfnisse einstellten , welche stürmisch nach Befriedigung
verlangten . Dies war aber nicht möglich , dmn laut Polizei -
Vorschrift darf der „Erste " fich weder entfemen , noch auch seinen
Bock verlassm , sondern muß stets fahrbereit sein . In seiner
Noth gab er endlich seinen so lange tapfer behaupteten Play
auf und stellte fich als „Dritter " auf , begab fich sodann eiligst
in ein benachbartes Lokal und dortselbs ! an einen heimlichen ,
abgelegenen Ort , wohin ihm zu folgen der Wohlanstand ver -
bietet . Währenddessen wollte eS der tückische Zufall , daß seine
beiden Vordermänner fast gleichzettig Fahrgelegenheit bekamen ,
sodaß , a ! s Asstg wieder ans Tageslicht kam, sein Fuhrwerk
wiederum als „erstes " und zwar ohne Aufficht am Platze hielt .
Ein Schutzmann hatte diesen gröblichen Verstoß gegen das Rc -
alemcnt sofott bemerkt , nahm Asstg bei seinem Ersch . inen gleich
in Empfang , notitte dcnscldm und die Folge war — ein poli -
zeiliches Strafmandat in Höhe von 3 M. Aus „triftigen
Gründen " erhob Asstg hiergegen Widerspruch , sodaß diese An -

gelegmheit zur schöffengerichtlichen Entscheidung gelangte . Durch
glaubwürdige Zeugen wies Asfia nunmehr den Hergang der
Sache in oben angedeuteter Werse nach und legte in überzeu -
amder Weise klar , daß er „tttftige Gründe " zum Verlassen
seines Fuhrwerks hatte . Der Ämtsanwalt hiell dennoch die
Ankla e gegen Asstg auftecht , der Gerichtehof aber , in richtiger
Würdigung der höchst fatalen Sstuation , in der fich Asstg de-
funden hatte , sprach diesen frei — aus triftigen Gründen !

Der falsche Dienstman « . Das Ehrglück des Schilder -
malere Hermann Blarthrson ist ein äußerst fragwürdiges , und
wenn jemand den fürchterlichen Schlachtruf von der überflüssigen
Schwiegermama mit besonderem Nachdrucke auszustoßen berechtigt
erscheint , so ist er es. denn er behauptet , daß all ' die düsteren
Wolkm an seinem Ehehimmel , welche oft gmug von Blitz und
Donnerschlag begleitet warm , von der „Wohllödlichen Frau
Schwimermut . er " künstlich zusammengetrieben worden seien .
Herr Matthiion ist ein gewandter , ansehnlicher und augm «
schcinlich etwas romantisch angehauchter junger Mann von
30 Jahren , auch seine Frau Anna ist eine durchaus sympathische
Erscheinung , aber während er früher ftohlockend gesungen hatte :
„ Anna , zu Dir ist mein liebster Gang " , schießen jetzt Blitze des
Haffes und der Verachtung aus seinen Augen , sobald er seinem
Weidchm gegmübertiitt . Das geschieht jetzt meist nur noch in
den Gerichiesälen , denn Frau Anna hat ihrem Ehemann , dem

fie mehrere Kinder aeschmtt und einst vor dem Altar versprochm

halte , Freud ' und Leid mit ihm zu theilen , schon seit einiger
Zeit den Rücken gekehtt , und fie wird in der mütterlichen Woh -

nung von der „Wohllöblichen Frau Schwiegermama " sorgsam
bewacht und dehütet . Frau Anna behauptet nämlich , daß fie
ausschließlich das „ Leid " der Ehe zu tragen hatte , von der

Fr . ude aber so gut wie nichts zu sehen bekommen , daß viel «

mehr ihr kunstgeübter Ehemann , anstatt das Pinkertdlau und
Ockerbraun für seine Schlldereien zu verwenden , diese Farben
manchmal an Stellen ihree schönen Antlitzes hcrvorzaubette , wo fie
offenbar nicht hingehötten . Genug . Frau Anna wohnte behaglich bei

der Schwiegermutter des Angeklagten , daß aber der Ehehimmel
des letzteren dadurch nicht sonniger wurde , deweist die Thatsache ,
daß er erst kürzlich wegen Mißhandlung seiner Frau und unde -

fugten Waffenttagens verurthellt worden ist . Gestern hatte er
fich wieder wegen Mißhandlung nicht nur seiner Ehefrau , son »
dem auch der „Wohllödlichen Schwiegermama " vor dem Schössen -
aeiicht zu verantwortm , und das kam so : Der sehr erregbare
Angeklagte , welcher behauptet , noch heute eine innige Liebe zu
seiner Frau zu empfinden und letztere als das Opfer der schwie -
germütterlichen Erziehung hinstellt , schickte fast täglich ein Billet -
dorn in Poesie und Prosa zur grollenden Dame seines Herzens
hinauf , ohne daß es ihm gelang , das Schweigen der -
selben zu brechen . Da er vermuthcte , daß seine Herzens -
ergüsse nicht den ttchtigen Weg fanden , beschloß er ,
Komödie zu spielen und fich mit List seiner Ehefrau
zu nähem . Eines Tages klingelte es bei der Schwiegermutter
und als die junge Frau öffnete , stand ein alter , graubättiger
Dienstmann vor ihr , welcher ganz bescheiden einen Brief hervor -
zog und ihn der jungen Frau übergeben wollte . Die Stimme
des Dienstmannes kam Frau M. einigermaßen bekannt vor und
als ihr derselbe gar ins Ohr raunte : „ Anna , ich bin es ja ! "
da wußte fie, daß in dieser Verkleidung ihr Ehemann vor ihr
stand und ein furchtbares Geschrei ihrerseits lockte die Schwieger¬
mutter herbei . Der Schrei war keineswegs der Ausbruch der
Ueberraschung , er hatte vielmehr eine sehr reale Grundlage , denn
die Frau behauptet , daß der Talmidicnffmann seine Hände recht
energisch um ihren Hals gelegt und fie recht energisch hin und her
aezertt habe . Dem gegenüber vettrat der Angeklagte die
Anficht , daß seine liebe Frau an Farbmblindheit leiden müsse ,
da es fich in der That nur um eine zärtliche Umarmung seiner -
seits gehandelt habe . Frau Anna aber bedantte fich für diese
Zärtlichieit , um so mehr , als fie als Andenken daran noch beute
einen Fleck auf ihrem Stumpfnäschen herum tragen muß . Wenn
fich aber die junge Frau auch vielleicht über die Gluth der Ge -
füble ihres Ebcmannes täuschen konnte : die Schwiegermama
konnte mit tausend Eiden beschwören , daß der Schwiegersohn fie
selbst recht ungalant zur Erde geworfen und fie so lange mit Füßen
getreten habe , bis er durch den herbeiellendenSchwager utiUrVerlust
seines Tbea . ' erbartes hinausgeworfen wurde . Hiernach standm die

für den Angeklagten herzlich schlecht ; der Staats -
anwalt war aber selbst geneigt . Rückficht auf das gespannte
F�milienverhättniß zu nebmen , und beantragte selbst nur 150 M.
Geldbuße ev. 30 Tage Gefängniß . Der Gcttchtshof hielt sogar
50 M. ev. 10 Tage Gefängniß für ausreichend . „ Auf Eurem
Sterbebette wird wohl mal die Reue über Euch kommen ! " Das
waren die Adschiedswotte , die der Angeklagte den zärtlichen
Verwandten zurief , ehe er stch eine Zigarre anzündete . Diese
aber schienen vor diesem fernen Zeitpunkte nicht gruselig zu wer -
den , denn fie behielten die Gegenwatt im Auge und holten fich
ihre Zeugengebühren .

« in « » schuldig Dernrtkeilter erlangte gestern im
Wege der Wiederaufnahme des Verfahrens seine Freisprechung
und zwar ereignete fich der seltene Fall , daß das Gutachten des
Schreibsachverständigen zu Gunsten des Angeklagten ausfiel .
Der Mtlchhändler Karl August Fechtner war s. Z. wegen Be -
truaes und Urkundenfälschung zu 6 Monaten Gefängniß ver -
urtheilt worden und außerdem wurden ihm die Ehrenrechte auf
1 Jahr aberkannt . Der Gerichtshof (2. Strafkammer ) hatte fol¬
gende Festsrellungen getroffen ; Der Angeklagte soll unter dem
Vorgeben , ein größeres Milchgeschäft zu betreiben , den Arbeiter
Seeger veranlaßt haben , ihm ein demselben gehöriges Pferd ,
wegen dessen Erwerb er unterhandelte , auf einige Tage zur
Probe u leihen . Er hat dann dieses Pferd für 450 Mark
sofott weiter vittouft und als man seitens der Staats -
anwaltschait gegen ihn vorging , legte er einen angeb¬
lich von Seeger unterschttedenen Zettel vor , nach welchem er das
Pferd nicht geliehen , sondern gekauft haben sollte , mithin zum
Weitervettauf vollkommen berechtigt schien , ' c eeger bestritt aber
erdlich , daß die qu . Unletfchrift von ihm herrührte , und demzu «
folge erging das vermtheilende Erkenntniß , welches inzwischen
Rechtskraft erlangt hat . Auf Grund neuen Beweismaterials ,
welches der Angeklagte demnächst zusammenbrachte , setzte der -
ftlbc die Wiederaufnahme des Verfahrens durch und so be -
schäfttgte diese Angelegenheit gestern die 2. Fettensttaftammer
hiefigen Landgerichts I . Der Angeklagte bestritt den Betrug ,
indem er behauptete , daß er zu jener Zeit in der That ein
größeres Milchgeschäft betrieben und er wehtte fich gegen
den Vorwurf der Urkundenfälschung , indem er durch Vorlegung
anderer Schriftstücke darzuthun versuchte , daß der qu. Zettel in
der That vom Arbeiter Seeger unterschrieben worden sei. Der
Beweis gelang nach beiden Richtungen hin . Dmch Verneh -
mung mehrerer Zeugen wurde festgestellt , daß der Angeklagte
zu der hier in Frage kommenden Zeit thatsächlich ein Milch -
geschäft in der Müllerstiaße bettiedcn hatte , andererseits de -
kündete ein bei den Kaufsverhandlungen zugegen gew sener
Z. uge , daß es fich lediglich um einen Kauf , nicht aber um ein
Borgen des Pferdes gedreht habe . Was den Zettel dcttifft , so
bestritt Seeger wiederum eidlich , daß die Unterschrift von ihm
herrühre , die neuen vom Angeklagten beigebrachten Schriftstücke ,
welche die Unterschrift des Zeugen trugen und theilweise
auch den „Verkauf " des Pferdes feststellten, ließen nach dieser
Richtung jedoch kaum einen Zweifel übrig. Der Schreidsach -
verständige Kanzleirath Seegel kam denn auch auf Grund ein -
gehendster Schriftproben zu dem Endergebnisse , daß der frag -
liche Zettel in dem Texte zwar von dem Angeklagten geschrieben
sei , die Unterschrift aber keinesfalls von demselben , sondem mit
der allergrößten Wahrseheinlichkeit in der That von der Hand
des Zeugen Seeger herrühre . Auf Grund dieses neuen Bc -
weismaterials beantragte der Staatsanwalt nunmehr selbst die
Freisprechung des Angeklagten , auf welche der Gerichtshof auch
nach kurzer Berathung erkannte .

Kereine » nd NersmumlZmsex .
Niffentlich « Versammlung der Pergalder . In der

am 3 September bei Scheffer , Jnselsttaße 10, abgehaltenen
Versammlung der Vergolder und Berufszenoffen mit der Tages¬
ordnung : 1. das Alters - und Jnvalidenversorgungsgesetz ,
2. Dislusfion 3. Verschiedenes , unterzog der Referent Herr
Pirch , die verschiedenen Paragraphen erläutemd , den Gesetzent -
wurf einer scharfen Kritik , betonend , daß der Entwurf den Ar¬
beitern zu wenig böte , die Altersgrenze von 70 Jahren viel zu
hoch gegriffen sei und der Ardeiter bei der jetzigen Produttions -
weise viel früher versorgungsbedürftig werde , auch das Ornttungs -
buch zu verwerfen sei ; dasselbe sei eine Waffe gegen den
Arbeiter , und durch eine derartige Kontrole könnten mißliebige
Ardriter leicht gemaßregett werden . In der hierauf folgenden
Dislusfion sprachm fich sämmtliche Redner im Sinne deS Re-
ferenten aus . Hen Ramlow stellte durch Verlesen der letzten Jahres¬
berichte fest , daß das Durchschnittsaller der Vergolder in den Jahren
1886 und 87 nur 38 Jahre betrug . Hierauf wurde folgende
Resolution einstimmig angenommen : „ Die beute in Schesser' s
Salon tagende öffentliche Versammlung der Veraolder und Be-
mfsgmoffen Berlins erllätt : 1) daß daS im Alters - und In -
validenverstchemngsgesetz Gebotene in jeder Weise mangelhaft
ist , well die Wartezeit bis zum Genuß der Rente eine viel zu
lange ist und nur sehr wenige Ardeiter die Altersgrenze von
70 Jahren erreichen ; 2) daß die dann gewähtte Rente nicht
ausreicht , um davon leben zu können ; 3) und in fernerer Er -
wägung , daß das gering Gebotene die Nachtheilc deS Quittungs -
duches , welches die Eigenschaft eines Arbeitsbuches einnimmt ,
durch welches mißliebige Arbeiter gemaßregelt werden können ,

entwurfes . Unter „ Verschiedenes " wurde der Antrag zur Grün -

211kürzester Zeit eine Versammlung einzuberufen und diesen W
auf die Tagesordnung zu stellen . .

Hamburg . Zimmerer - Versammlung am -

August 1888 . Nach Verlesung des Protokolls rtteritte Kam «
Nie meyer über den ersten Puntt der Tagesoidnur
Stellungnahme zu der von der Bauhütte beschlossenen Maß #
in sehr ausführlicher Weise und unterwarf dieselbe einer s 1

scharfen Krittk . Es wäre unerhött , daß die Arbeitgeber l

wagten , angefichts der bedeutenden Mehrausgabe , welche
Arveller nach dem 1. Oktober durch den Zollanschluß Homcg
an das Deutsche Reich erwachsen , eine Herabsetzung des Lo «

auf 50 Pf . pro Stunde zu beschließen und erfordere dieses
gehen der Meister ein ganz energisches Frontmachen der Gesel

gegen diese . Kleinliche Nörgeleien , wie dieselben in der lemj
Zell mehrfach vorgekommen , daß z. B. jemand mal eine Stack

länger gearbeitet ic . » müßten unter diesen Umständen ganz ' ,
der Tagesordnung verschwinden , es dedütte des engsten S

sammenschluffes aller dem Verband angehöriger Mitglieder 0

schlage er daher folgende Resolution vor : .
Die heute , am 21 . August, bei Wendte anwesen »

Zimmergesellen des Verbandes deutscher Zimmerlcute , to »

verband Hamburg , erklären , unter allen Umständen an den %

schlüsselt vom 4. Mai d. I . festhalten zu wo: ' en , und m 1

wägung , daß die von der Bauhütte evenwell Kommil !

vorgeschlagene Maßregel außerordenlliche Vorkehrungen �%eW tfia !
wendig mache , deschließt die Versammlung folgendes : »l ,

1.

3.

für
trag ,

Der Beitrag zur Untetttützungskaffe beträgt �
1. September an bis auf welleres 60 Pf . pro SjjH
aedes

unverheirathete Nerbandsmitglied , welches �

ntlaffung erhält , ist verpflichtet , Hamburg sofeN, ]/
verlassen , ausgenommen hiervon find diejenigen ,
geborene Hamburger und ihre drei Jahre ordiÄ

mäßig gereist , und solche , welche mindestens 1 �

hier ansäsfig find . »
Jedes Verbandsmitglied , welches von dem # >
Innung zu errichtenden Arbeitsnachweis Ged�
macht , wird ausgeschloffen . |

4. In jeder deutschen Arbellerzeitung soll vor Zui ' j
nach Hamburg gewarnt werden .

Sämmtliche nachfolgende Redner sprachen fich entsa
die Resolution aus . Kamerad Böhl stellte den ,

dieses nochmals einer extra einzuberufenden
sammlung vorzulegen . Dieses wurde jedoch in Anb
der Kürze der Zeit abgelehnt und die Resolution einsti «

angenommen . Ferner wurde auf Anttag Niemeyer besÄ
so schleunigst wie möglich eine Statistik auszuarbeiten über '

Zahl der Jnnungsmeister , sowie Nichtinnungsmeister , Anck

der Gefellm , od verheirathet oder nicht und wie groß die >
der gesammten Kinder ist , um hiernach die Höhe der

stützung im Fa ? e eines Streiks zu bemessen . Redner
jedoch bestimmt , daß dieses Gewitter , welches fich über unts
Häuptern zusammenzieht , vorüberziehe . Wenn das Fruts
ins Land komme und wir können aus frohem Herzen daS .
fingen : „ Den schönst , n Frühling sehen wir wieder , dann B
der Ehor der Meister vielleicht „ Es wär ' s
es bat nicht sollen sein " . Stürmischer Bestall und Heu� * v
erhob stch nach diesen Ausführungen . Nachdem noch in, . "Z*?
Wahlen vorgenommen , erfolgte Abrechnung über die nach % tx . v" ' 11
stattgefundene Morgentom . Hierauf referitte Kamerad % 9 die P
über die Fachschule . Es wmde beschloffen , dieselbe auck % , »g tn die
Winter wieder ins Leben zu rufen und hierauf eine KommM � .

von drei Mitgliedern gewählt , nämlich Kamerad Wirth, ( U .. ,
und Müller . . %

Berliner Herein für notkoverftändlichr ffiefo ' „ tt0c9 be

keitepflege und Naturheilkunde . Freitag , den 7. @e#j - heule
Abends 8 % Uhr , bei Buggenbagen am Moritzplatz , Vottraz � jn Zmn

Herrn Canitz über : „ Der Einfluß der Umgebung und des w f Reihe
kehrs auf die Gesunohett des Kö. pers und des Geistes ". „ . habe

Mitgliederversammlung der Filiale 4 der " MTO ,
meinen Kranken - und Kterdekasse der Metallarbeh ' ' �

k ■

K» »'

jttttyi
serisch ,
®eigt

CS
Herr Kö

gelungen'
Schaus

. war .
llater d

� Synl
Million«
�lillione

( E. H. 29) , Hamburg , in Keller ' s Salon . Andreasstr . 21 , Ab

8i Uhr . Tagesordnung : 1. Kassenbericht . 2. Wahl eines

tragsammlers . 3 Verschiedenes .
Große öffrutliche Kistenmacherverfammluug ,

Sonnabend , den 8. September , Abends 8fi Uhr , bei /
müller , Alte Jakobstr . 48a . Tagesordnung : Die

Jnvalidenvelsicherung der Arbeiter . Referent Herr Kau !
Albett Auerdach . Der wichtigen Tagesordnung wegen
Pflicht eines jeden Kollegen , zu erscheinen . Der VoriW ,
ginnt um 9 Uhr.

Allgemeine Kranke « - und Kterbekass « der
arbeiter , E. H. Nr . 29 , Hamburg ( Filiale Rixdorf . ) %
abend , den 8. September , Abends 9 Uhr , Bemnerstraße 1

Monatsversammlung . w,
Allgemein - Kuchdruikerverfammlnug am San ? !

dm 9. September 1888 , Vormittags 11 Uhr , im Louiscnst�
schm Konzetthause , Aste Jakobstraße 37 . Tagesordw� .
1. Bericht über die Lage und über die von den Prinzipales,�
anttagte Revifion des Tarifs . 2. Beschlußfassung übet .,.
Weiterunterstützvng der 1886 —87 Gemaßregelten . 3.

zungswahl zur Tarifüderwachungskommisfion . 4. Neuwahl
Revrstonskomn ission . 5. Verschiedenes .

Gesang - . Turu - nud gesellige Vereine am -<

Kaiser ' skyer Männergesangver in Abends 9 Uhr im Re
Tamm , Schönhauser Allee 28 . — Gesangverein „Paust

4C
und

. Uneben
staften .

K
Ii

fyfilänl

iamm , « cvonyauier Auee a». — esefangverern „ Pau,� - ' ,�
Abends 8 Uhr im Restaurant Hensel . Alerandrinenstt . 15. - « iS
tafel der Maler Berlins " Abends 9 Uhr im Restaurant Jt ' j,

Brandenburastr . 60 . — Gesangverein „Flöterisches
Quartett " Abends 9 Uhr im Restaurant Musehold ,
bergerstraße 31. — Gesangverein „Fortschritt " Abends � y „

Restaurant , Blumenstraße 46 . — Gesangverein"
Schleife " Abends 9 Uhr

im
deutsche
im Restaurant Goelling . — Gesangverein „Öffilm "

�5 * # V"
— Gesangverein „ Bouvardia " ( Männerchor ) Ab ✓fcn . ' wtin

ttn Restaurant isoelling . — tSesangverern „ ttsian
9 Uhr Dresden erstr . 85 bei Gustavus . — Huppett ' sche
Vereinigung „ Harmonie " Abends 9 Uhr bei Niest , A5

ten t

und

ÄUi
Abends

straße 17, . _
8i Uhr im Restaurant „Teutonia " , Belfortersttaße xi ur

Liedertafel des Fachvereins der Steinttäaer Berlins , , Jle es
8 Uhr Linimstr . 96 , Uedungsstunde . — Gesangverein , vett t
sorge " Abends 8t Uhr . Buckower Garten . — M j�ante
Turngenossenschaft ( V. Männerabtheilung ) Abends 6 ' ,jeht ,u
in der städtischen Tumhälle , Wassetthorstraße �
Turnverein „ Hasenhaide " ( " Männer - Abtheilung ) F y ' Wse
8 Uhr Dieffenbachstraße 60,61 . - Turnverein „Froh, . : # « « . ! �

Frei ( Männerabtheilung » Abends 3t Uhr Bergstt . j
Wissenschaftlicher Verein für Roller ' sche Stenographie . .
3t Uhr im Restaurant Ziethm , Dorotheenstt . 31 , Untcrrs ®� R b

M
Uedungsstunde . — „ Allgemeiner Arends ' scher StenM�A
" � " Abtheilung „Vorwätts " , Abends 8t Uhr im %

rriannenvlas 11. — Arends ' kck « Stmoaraphe > „ >
verein ,
Koll , Mariannenplatz 11.

Friedrichstt . 208 . -

zIpollobund " Abends 9 Uhr im cnciuwiuiu , >.
Verein ehemaliger Dr . Doebbelin ' schcr Schüler "
im Restaurant Krebs , Friedrichstt .
tantm - Orchesterverein . Abends 8t U
staurant Lehmann, Alerandrinenstt . 3!
veilchen " Abends 8 * Uhr im Restaurant «Waystta » ' M ?
Mancestraße 89 . — Rauchttub „ Westend " Abmvs ?. sAl�
Hohenzollernaatten , Sttglitzcrstt . 27. — Rauchklub „fflet ®'
Abends 3t Uhr im Restaurant , Skalitzerstr. 147a .

Letegraphische Depeschen

»ni

( Wolff ' s Telegraphm - Bureau . )

Dresden , Donnerstag . 6. Sewlemder . Die Elbe , g #
in der vorigen Nacht den höchsten Wasserstand von jt ( i

mtter über Null erreichte , ist seitdem aus 2,40 Zenttw
funken .

Verantwortlicher Redakteur : V . « ronhei « in Bettin . Druck und Verlag von » « » Hgding in Berlin SW. , Beuthsttaße 2.
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